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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 

Hamburg, 30. Septbr. Vor mehreren Tagen iſt 
die ſchleswig⸗holſteinſche Armee ausgerückt; vorgeſtern 
Mittag kam der Generalſtab vor Friedrichsſtadt an, wel: 
ches, ſeit geſtern Morgen 8 Ubr, den ganzen Tag über 
bombardirt wurde. Abends 10 Uhr noch fortwährendes 


Bombardement. Tönningen haben 2 Kompagnien Hol: 
fteiner genommen und beſetzt. In Lunden ſoll eine Ab⸗ 
theilung pänifher Gefangenen eingebracht worden ſein. 


Auch bei Breckendorf ſoll ein Scharmützel ſtattgefunden 
haben. 
** Telegraphiſche Korreſpondenz. 
Turin, 26. Leeres, * der 0 von 
Cuneo hat ſich für die Einziehung der geiſtlichen Güter 
ausge ſprochen. f 

Florenz, 26. 
Minifterium für 
worden. 

% A A . ee a 
Ueber ſicht. 

Breslau, 30. Septbr. In der Sitzung des Fürſtenkollegiums 
zu Berlin vom 27. Septbr. legte General v. Radowitz in Folge ſei⸗ 
ner Ernennung zum Miniſter das Präſidium nieder und zeigte die 
Uebertragung dieſer Funktion auf Hrn. v. Sydow an. Dann gab 
er eine umfaſſende Darſtellung der kurheſſiſchen Sachlage ſo wie 
der von Preußen in dieſer Beziehung einzuhaltenden Politik, welche 
ſich der ungetheilten Zuſtimmung aller Mitglieder erfreute. — Durch 
die neueſte Nr. des Staats⸗Anzeigers werden wir mit den preußi- 
ſchen Noten bekannt gemacht, welche der kurheſſiſchen Regierung zu- 
geſchickt worden find. Dieſe Noten datiren vom 12ten, 21ſten, (unter⸗ 
zeichnet vom Grafen Brandenburg) und vom 26. Septbr. (unter- 
zeichnet von Rado witz als Miniſter des Auswärtigen). Den Wort- 
laut dieſer wichtigen Aktenſtücke finden die Leſer unter Berlin. 

In der diplomatiſchen Welt zu Berlin herrſcht reges Leben, die Te⸗ 
legraphen werden fortwährend beſchäftigt. Der öſterreichiſche Geſandte 
macht zu der neuen Miniſter⸗Ernennung eine freundliche Miene, man 
meint: um feinen Aerger zu verbergen. — Das Kriegs ⸗Departe⸗ 
ment iſt nicht minder ſtark beſchäftigt, es ſollen viele zweckmäßige 
Arrangements im Militärweſen getroffen werden. Eben ſo arbeitet 


September. Der Nazionale iſt vom 
die Dauer von 15 Tagen ſuspendirt 


man an einem Geſetz über die Militär⸗Verhältniſſe der Union. 


Das Obſervations⸗Corps bei Paderborn ſoll auf eine 
tärfe von 10,000 Mann gebracht werden. Außerdem ſoll noch eine 
tviſton unter dem perſönlichen Befehl des Prinzen von Preu⸗ 

hen in Bereitſchaft gehalten werden. Die Konzentrirung dieſer Trup⸗ 

denmaſſen wird bereits in den Rheinprovinzen ausgeführt. Zwei In- 
fanterie - Abtheilungen ſtehen ſchon unmittelbar an der heſſiſchen 
Grenze. Am 29. September hat die 5te und 6te Infanterie Brigade 
Marſchordre erhalten. — (Dagegen marſchiren aber auch in Baiern 
fortwährend Truppen⸗Corps der heſſiſchen Grenze zu, und eben fo hat 


dab Kabinet in Hannover am 26. Septbr. die Mobilmachung eines 


ſtimmung der Stände 


Corps beſchloſſen.) a 
Der ſtändiſche Aus ſchuß zu Kaſſel hat am 26. Septbr. unmit⸗ 
telbar an den Kurfürſten eine Zuſchrift erlaſſen, in welcher treffend 
und bündig die Schuld des Minifteriums und das Geſetzmäßige des 
Verfahrens der Kammern nachgewieſen wird, ſo wie endlich: daß ſich 
Alles würde leicht ordnen laſſen, wenn ſich der Kurfürſt nur mit ver- 
faſſungstreuen Rathgebern umgeben wolle. — Auch dieſer letzte Schritt 
zu einer Verſtändigung wird wahrſcheinlich vergeblich fein! — Ein 
intereſſanter Beitrag zur Charakteriſtit des beſſiſchen Miniſteriums iſt 
das Attenſtück, welches unſer Kaſſeler '“ Korreſpondent mittheilt, 
8 een wollen un ir 1850 in 
usſchuſſes zu Protokoll erklärt hat: e deutſche 
Bundes⸗Verfaſſung ee und ein neuer Bund nicht ohne Zu⸗ 
tände gebildet werden dürfe. — Die Gerüchte, daß der 
Kurfürſt den Miniſter Haſſenpflug entlaſſen wolle, erhalten ſich, doch 
ſcheinen ſich keine neue Miniſter finden zu wollen. Der vormärzliche 
Minifter, Staatsrath Scheffer, iſt von Wilhelmobad wieder nach Kaſ⸗ 
ſel zurückgekehrt, ohne ſich der Bildung eines neuen Miniſteriums 
unterzogen zu haben. — Am 27. Septbr. iſt plötzlich zu Kaſſel das 
Haus, in welchem ſich der Staatsſchatz befindet, auf Befehl des 
Kurfürſten mit Militär beſetzt worden. 

Am 25. September wurde der Landtag zu Wiesbaden eröffnet. 
In derſelben Sitzung wurde der Antrag einſtimmig angenommen: 
„Die Kammer zollt der ehrenwerthen Haltung, welche das kurheſſiſche 
Volk in ſeinem Kampfe für die Aufrechthaltung der Verfaſſung an den 
Tag legt, volle Anerkennung.“ . | 
Bu Darmſtadt wurde am 25. und 26. September in der zwei. 
= Kammer über die Regierungs » Vorlage, die Steuerverlängerung 

„ und der Lehne'ihe Antrag debattirt. (S. den Bericht über 


ie mblungen unter Darmſtadt.) Am 27. September fand die 
werbe Matt, Der Antrag der Regierung auf Prolongation der 


Salle die Berns bis zum Schluſſe des Jahres, oder im anderen 
Maforität abgel ung zur Erhebung einer Anleihe, wurde mit großer 
die Anklage des but, dagegen der Antrag des Abg. Lehne, betreffend 
der Verfaſſung in 12 — und jetzigen Ministeriums wegen Verletzung 
vetlas der Regierunge⸗ Beugen, angenommen. Unmittelbar hierauf 
fgelöit wurden. Die mäßstigte die Ordre, wonach die Kammern 
ns i wicht rte Kammer faßte unmittelbar vor dieſer 
Auflöſung noch zwei wichtige 9 . 
uno Pr eſchlüſſe. Sie ſprach nämlich eine 
feierliche Verwahrung gegen die Beſch ER 
a t, ſo eſchickung des öſterreichiſchen 
Bundestages in But 4 den Antrag aus: den heſſen⸗darm⸗ 
ächtigten ort ab ? 
een Reichstage grufen und auf den Zu. 
1 tritt ei ogliche Regierung d > hinzuwirken. Zweitens 
elite ſie an die großherzog Holſein ſchuldigen trag: Die der Statt⸗ 
ballen van Scleemia ON. urbane RBIgungs-Geer 
fofort auszuzahlen. — In der Auflölung leben i wird verheißen, daß 
ſofort „neue Wahlen“ werden ausgeſchri N werden; wahrſcheinlich 
e aber vorher ein neues oktroyirtes e Heinen. 
Die Landes verſammlung in Württemk 5 auf den aten 
Oktober einberufen werden. Wahrſcheinlich wird hier ein ahnliche 


Schauſpiel aufgeführt werden. 


Die erſte Kammer zu Karlsruhe iſt der zweiten in ihrem Be⸗ 
ſchluſſe beigetreten: die Regierung aufzufordern, die Enſchädigungs. 
gender an Schleswig- Holſtein zu zahlen. Die Adreſſe dürſte dieſer 
Tage dem Großherzog zugeſtellt werden. — Nachdem der Prinz von 
Preußen feine Reife durch die hohenzollernſchen Fürſtenthümer 
beendet, ſetzt er die Inſpektion der preuß. Truppen in Baden fort. 


Zwiſchen den Königreichen Sachſen und Hannover findet ein 
ſehr reger diplomatiſcher Verkehr ftatt, ja der Miniſter Beuft hat ſich 
ſelbſt nach Hannover bemüht. Nicht minder findet man in Dresden 
und Hannover bekannte öſterreichiſche und ruſſiſche Diplomaten. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein wird von unſerm Korreſpondenten aus 
Kiel gemeldet: daß General Williſen beabſichtige, den däniſchen 
rechten Flügel, namentlich aber Friedrichsſtadt, anzugreifen und 
letztere Poſition um jeden Preis zu nehmen. Schon geſtern meldete 
die Berliner „Reform,“ daß am 26. Sept. die ganze holſteinſche Armee 
ausgerückt ſei. Am ſelben Tage iſt der König von Dänemark 
und Prinz Ferdinand von Kopenhagen zu dem däniſchen Heere 
abgegangen. 


Breslau, den 30. September. 

In Frankfurt in der Eſchenheimergaſſe, in dem „Inkompetenz⸗ 
hauſe“ — inkompetent, wenn es galt, irgend einer freien 
Verfaſſung oder guten Recht des Volks den wohlbegründeten 
Schutz zu verleihen; impotent, wenn es darauf ankam, irgend 
welche Einrichtungen und Anordnungen zur Wohlfahrt zu grün⸗ 
den, oder Deutſchland die ihm gebührende Stellung in der 
Reihe der Staaten u. Völker zu ſchaffen; ſtets fertig und be⸗ 
reit und nie um Mittel verlegen, die Entwicklung konſtitutionel⸗ 
ler Verfaſſungen und Freiheiten zu hemmen, den beſtehenden 
das Mark und den Inhalt zu nehmen, ſo wie jede Regung 
und Bewegung auszubeuten und zu weiter greifenden Maßregeln 
zu benutzen, — tagen wiederum die Abgeordneten einer Anzahl 
deutſcher Regierungen, ſich Namen und Rechte der weiland Bun⸗ 
desverſammlung beilegend. Die ſchwarz⸗roth⸗golde Fahne, 
Symbol deutſcher Einheit und Freiheit weht noch in 
tem Glanze über ihren Häuptern; die Farben, deren Verfe 
fie dreißig Jahre hindurch faſt zu ihrer ausſchließlichen Aufgabe 
gemacht hatte, und welche fie dann — als fie das Quosego des 
deutſchen Volksgeiſtes zu vernehmen meinte — als‘ ſchützendes 
Panier ergriff, ſelbſt ſo ihr eigenes Thun und Treiben verdam⸗ 
mend, ſelbſt ihre Sünden und Frevel an die deutſche Nation 
bekennend. Und dieſe Geſellſchaft von 9 Abgeordneten, — den 
däniſchen Sendling mit eingerechnet — deren Komittenten früher 
eine Stimme im engeren Rathe beſaßen, und drei andere, welche 
nur in Beſitz eines Bruchtheils Stimme, ſelbſt nach dem vor⸗ 
maligen Bundesrecht unberechtigt find, ſelbſtſtändig zu Beſchlüſſen 
mitzuwirken — treten nun unter Oeſterreichs Führung ent⸗ 
ſchiedener hervor, als das Organ der unverändert beftehenden 
Bundesverfaſſung, als die höchſte Autorität in Deutſchland, al⸗ 
lein berechtigt und berufen nach jenen Normen Ordnung zu ſchaf⸗ 
fen. Sie nehmen damit einen Standpunkt ein, nach wel⸗ 
chem Preußen und ſeine Verbündeten, da ſie die Anerkennung 
des Bundestages und ſeiner Beſchlüſſe verweigern, — ſo oft 
Erſteres auch ſein Verlangen nach Verſtändigung ausgeſprochen 
und ſich zu Vermittelungsvorſchlägen herbeigelaſſen, fo viel es 
auch Kränkungen zu überſehen gewußt, fo. ſehr es auch Oeſter⸗ 
reichs unabläßiges Fortſchreiten auf ſeiner Bahn zu geſehen und 
erduldet hat, und ſo wenig es bisher zur definitiven Konſtituirung 
der Union geſchritten war, wodurch allerdings das Gebiet der 
Konzeſſionen an den weitern Bund beſchränkt worden wäre — nach 
welchen Preußen u. ſeine Verbündeten als bundestreubrüchig erſcheinen 
und demgemäß auch zur Befolgung der Bundesbeſchlüſfe, zur Er⸗ 
füllung der Bundespflichten gezwungen werden ſollten und müßten. 
Denn die Bundesverſammlung hat das Recht und die Ver⸗ 
bindlichkeit, „für die Vollziehung der Bundesakte und übrigen 
Grundgefege des Bundes, der in Gemäßheit ihrer Kompetenz 
von ihr gefaßten Beſchlüſſe, die erforderlichen Exekutionsmaßre⸗ 
geln in Anwendung zu bringen;“ und eine Verbindung, bei der 
es etwa den einzelnen Theilnehmern noch anheim gegeben gewe⸗ 
fen wäre, ob fie derſelben treu bleiben wollten oder nicht; ein ſo 
gallertartiges Weſen als die Union in ihrer bisherigen proviſori⸗ 
ſchen Verfaſſung, iſt der deutſche Bund allerdings nicht geweſen. 
Aber nicht etwa Oeſterreich, Baiern. Würtemberg u. f. w. ſind 
es allein, ſondern mit ihnen auch Sachſen, Hannover, die Heſ⸗ 
fen, Mecklenburg⸗Strelitz und Lippe, das bereits ſeine Armee zur 
Verfügung geſtellt hat, welche in dieſem Standpunkt Preu⸗ 
ßen gegenüber eingenommen habe, ſie ſind es nach ihrer Behaup⸗ 
tung, die an dem beſtehenden Recht feſthalten, die Heiligkeit der, 

erträge zu achten wiſſen. — Und fo wenig man aber auch, 
was man als Recht behauptet, gegen Preußen mit Gewalt durch⸗ 
ſetzen kann, ſo ſucht man ihm doch nunmehr entſchieden Geltung 
zu verſchaffen. Mit welchem Erfolg, wird allerdings von Preu⸗ 
ßen abhängen. Kurheſſen iſt aber der Boden, welchen die Ge⸗ 
ſellſchaft in Frankfurt ſich zuerſt zum Felde ihrer Wirk ſamkeit 
auserſehen hat, wo ſie thatſächlich zeigen will, daß ſie die ent⸗ 
ſcheidende Macht in Deutſchland iſt. Zu dieſem Zweck hat ſie 
die Haſſenpfugiana, wenn nicht angezetfelt, doch mindeſtens als 
eine vortreffliche Gelegenheit ergriffen. Was dort vorgegangen, 
wird als eine Gefähtdung des monarchiſchen Prinzips, als ein 
Attentat auf daſſelbe, deſſen Hort und Erhalter die Bundesver⸗ 
ſammlung iſt, erklätt, und daß die Kammer ſich nicht herbeilaſſen 
wollte, einem Miniſterium Haſſenpflug () eine über die Grän⸗ 
zen der Verfaſſung hinausgehende Befugniß zur Steuererhe⸗ 
bung nach einem mehr als abgelaufenen Staatshaushaltungsetat 
zu ertheilen, daß fie, auf die Verfaſſung ſelbſt ſich ſtützend, nicht 
es jenem Miniſterium recht leicht und bequem machen wollte, 
die Reaktivirung des Bundestages zu fördern, und ſie ſelbſt zu 
Poſtulaten⸗Ständen herabzudrücken, das wird zur Steuerver⸗ 
weigerung geſtempelt, welche nach dem Bundesrechte nicht 
beſtehen darf. Nach Bundesrecht, das wie wohl nicht das Recht 
nicht eines Bundesſtaates, ſondern einer völkerrechtlichen Union, 
maß⸗ und normgebend für alle Verfaſſungen fein ſoll, welche 
eben nur ſo weit gelten und beſtehen dürfen, als es die Bundes⸗ 
beſchlüſſe oder die mit der ſouveränſten Gewaltbefugniß dekretirten 
authentiſche Interpretation derſelben, und wo die Geſetze und 
Beſchlüſſe auch zu einer Schein⸗Grundlage für eine ſolche nicht 
zureichen, die Folgerungen aus dem Geiſte der Bundes beſtimmun⸗ 
gen, es geſtatten. . 5 

Allerdings iſt die monarchiſche Autorität in einem Lande tief 
erſchüttert, wenn das Unerhörte, faſt Unglaubliche geſchehen kann, 

aß eine Regierung in einer Kammer auch nicht eine Stimme 
dat und ſämmtliche Ober⸗Behörden des Landes ihre Schritte als 
d gsmäßig erklären und ihre Mitwirkung verſagen. Wird 
dagegen der Wille des Regenten zur Geltung gebracht, müſſen 
ihm auch die Ausſprüche der Gerichtshöfe weichen, dann Jallers 


dings iſt das monarchiſche Prinzip in einer Weiſe durchgeführt, 
wie es ſich ſelbſt in der Türkei nicht würde durchſetzen können. 
Der Bundestag hat dann ſeinen ſchönſten Triumph gefeiert. Daß 
die Geſellſchaft in Frankfurt von dem Prinzip ausgeht, es müſſe 
an Schamloſigkeit erſetzt werden, was ihr an Anerkennung und 
Vollſtändigkeit fehlt, und es müſſe dem deutſchen Volke gleich 
beim erſten Wiederauftreten das Aeußerſte geboten werden, bis zu 
welchem man früher offen fortzugehen wagte, damit nachmals nichts 
mehr wunderbar erſcheine, — das zeigt die Berufung auf die 
Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832, und die Aufforderungen, an den 
Kurfürſten insbeſondere auf Grund des Artikels II. derſelben mit 
Gewalt vorzuſchreiten, und ihm dazu die Bundeshülfe verheißt. 
Nichts hat in Deutſchland bei allen Anhängern conſtitutioneller 
Verfaſſung einen ſolchen Schrei des Unwillens erregt, als jene 
auf die erſchlichenſte Interpretation der Bundes⸗Grundgeſetze be⸗ 
ruhenden Beſchlüſſe, wodurch alles Steuerbewilligungsrecht, auf 
welchemſdie altlandſtändiſchen Verfaſſungen nicht minder als die kon⸗ 
ſtitutionellen beruhen, rein illuſoriſch gemacht, und die Axt an 
die Wurzel aller beſtehenden deutſchen Verfaſſungen, welche den 


Willen der Monarchen beſchränken, gelegt worden war. 


Glaubten doch felbft mehrere Fürſten ſich nicht unbedingt zu 
denſelben bekennen zu dürfen, und haben ſie der Publikation 
derſelben Verwahrungen hinzugefügt, daß dadurch den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten der Landſtände, beſonders auch dem Steuer⸗ 
bewilligungsrecht kein Eintrag geſchehen ſoll. So damals Sach⸗ 
fen, Baiern, Würtemberg, Großherzogthum Heſſen, welche jetzt 
zur rückſichtsloſeſten Geltendmachung jener Beſchlüſſe die Hand 


bleten. In Folge jener Klauſeln bei der Publicirung wurde dann 


ſteilich in dem Protokoll der Bundesverſammlung vom 8. No: 


vember 1832 ausdrücklich bemerkt: daß, wie ſich von ſelbſt ver: 


e, durch die von einigen Regierungen der Bekanntmachung 
dleſer Beſchlüſſe beigefügten erläuternden Beiſätze der allgemeineren 
> Ai wo der Beſchlüſſe vom 28. Juni für fämmtliche 

undesſtaaten in keiner Beziehung ein Eintrag habe geſchehen 
können, fo wie ſolches ohnehin nicht in der Abſicht der Bundes⸗ 
regierungen gelegen habe. (ö) 

Die Beſtimmung übrigens, daß die Nichtfügſamkeit der Land⸗ 
ſtände in Bezug der Steuerbewilligung als Aufruhr angeſehen 
werden ſollte, war eine ſo exorbitante, daß man es im Jahre 
1834 für räthlich fand, ein beſonderes Schiedsgericht einzuſetzen, 
welches namentlich, wenn durch Verweigerung der zur Führung 
einer der Bundespflichten und der Bundesverfaſſung entſprechen⸗ 
den Regierung erforderlichen Mittel Irrungen entſtehen ſollten, 
zusor angegangen werden ſollte, bevor die Dazwiſchenkunft des 
Bundes nachgeſucht werde. Der heſſiſchen Regierung und na⸗ 
mentlich Herrn Haſſenpflug gebührt indeß der Ruhm, auch dieſe 

ſtitution, welche mindeſtens den Schein hatte, daß den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten auch ein Rechtſchutz zu Theil werden ſolle, zu 
einer todtgeborenen gemacht zu haben. Jetzt hat es aber den An⸗ 
ſchein, daß die Männer, welche in Frankfurt als Bundestag ta⸗ 
gen oder ihren Comittenten, die von der Pfordten, Stüve u. ſ. w. 
die Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 nicht unter die Ausnahmsbe⸗ 
ſchlüſſe zu rechnen gemeint ſind, welche noch von der Bundes⸗ 
Verſammlung ſelbſt als aufgehoben erklärt worden ſind, wie wohl 
dieſe Beſchlüſſe ſich ſelbſt als Mittel, deren Anwendung die Zeit, 
deren unverkennbare revolutionäre Richtung derſelben, gebieteriſch 
erheiſcht hatte, ausgeben, und mit den Karlsbader Beſchlüſſen auf 
gleicher Grundlage beruhen. Indeß, wenn die Herren nur in ihrem 
Geiſte aus dem Geiſte der übrigen Bundesgeſetze die gehörigen 
N ziehen, bedarf es auch der Ausnahmsgeſetze gar 

cht! 


PC 
Preußen. 

Berlin, 29. Sept. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: 55 General⸗Direktor der kurheſſiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen, Ruel, den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
und dem kurfürſtlich heſſiſchen Ober⸗Baurath Lange den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Bureau⸗Aſſiſtenten bei 
dem Kreisgerichte zu Trzemeszuo, Johann Friedrich Gotthilf 
Ockel, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den 
Regierungsrat) Günther aus Stettin zum Mitgliede der 
Haupt⸗Verwaltung der Darlehns-Kaſſen, und die Rechts⸗Anwalte 
und Notare Götſch in Kolberg und Lorenz in Köslin zu 
Juſtizräthen zu ernennen. 2 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath 
und Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Bonin, von Mag⸗ 
deburg, der Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. Pommer⸗Eſche, aus 

eu⸗Vorpommern, der General-Direktor der Steuern von 
Pommer⸗Eſche, aus der Provinz Pommern. — Abgereift: 
Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar von Lippe-Det⸗ 
mold, nach Detmold. 

g Berlin, 29. September. [Noten in der kurheſſiſchen 

Angelegenheit.] Dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium ſind 

in den Sitzungen vom 18., 21. und 27. d. Mts. bezüglich der 

kurheſſiſchen Angelegenheit die folgenden Schriftſtücke mitgetheilt 
n: 


worde 2 
die 
um Heſſen nehmen 
5 in Anſpruch. 
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— Allerdings ſind dieſelben durch innere Be and des Landes 


ſonderheit für 5 

. — Des: 
benachbarten Staaten bedenklicher und gejabrbrohe der turfürft. 
deal gebietet uns, auch abgeſehen von dem — neuerlich hintan⸗ 
ichen Regierung zu einer von Seiten derſel f 


e 
de Verhältniß, den ſorgen⸗ 


olcher Fragen kein be 7 Bundes, beſonders aber die 


iber betheiligten, mehr wie je Beh. und verpflichtet find, die 


Vaterlande rechtzeitig ind Auge du ſaſſen. — Doch vor Allem halt“ 


für verpflichtet, in dieſem wichtigen un 
eb ter kurfürſtlichen Regierung genen 1 
ondern ein eben ſo offenes und ernstes, ale 
zu richten. nerhalb 
die Mittel 


Streit, 
Fompromille 11 chwebenden Strei 


eidung, 
ohne Beein 


und 


Sie thut 


den 


den 


den. 


—— i 


Obrigkeit, auf friedliche Weiſe zu schlichten. — Einen ſolchen fried- 
lichen und geſetzmäßigen 251% E in und u verfofgen, fee 
den pflichtreuen Staaksdienern und Landesangebörigen kein P 1 
darüber bleiben kann, daß alle auf demſelben liegende Mittel vollig 
erſchöpft worden find, dies halten wir ſar die heilige Pflicht einer 
deutſchen Regierung. — Wir können uns deshalb nicht verhehlen, 
en dieſes Weges, die Nichtbenutzung 
glichkeit, um vor einſeitigem 


nberechen· 
auf das 
en Re⸗ 


die, 
fei- 
die 


Lage befindlichen deutſchen Staaten, vor den möglichen Folgen der 
jetzigen Zuſtände in Kurheſſen zu ſchützen. Wie en 
Berlin, den 12. September 1850. 


(gez.) Graf v. Brandenburg. 


An 
königlichen Geſchäftsträger ꝛc. 
Herrn v. Thile 
Hochwohlgeboren 
u 


j ; Kaſſel. 

In der Eröffnung, welche die königliche Regierung unter dem 
12. d. M. durch Ew. ꝛc. Vermittelung an die kurfürſtliche Regie⸗ 
rung hat gelangen laſſen, haben wir ſchon darauf dingen 
daß zur Zeit in Deutſchland für die Löſung ſolcher Fragen, wie 
die beklagenswerthen Verwickelungen im Kurftaate fie darbieten, 
kein allſeitig anerkanntes Organ beſtehe. — Es iſt inzwiſchen zu 
unſerer Kenntniß gekommen, daß die kurfürſtliche an 
die Verſammlung von Bevollmächtigten einiger dutſcher Regierun⸗ 
gen, welche in Frankfurt a. M. den Namen der deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung angenommen hat, gewandt habe. — Wir halten es 
daher für unſere Pflicht, die kurfürſtliche Regierung daran zu er⸗ 
innern, daß wir dieſe Verſammlung weder als den deutſchen Bun⸗ 
destag, noch als ein irgendwie berechtigtes Organ des Eugen 
Bundes anerkennen, und dabei ausdrücklich und auf das Entſchie⸗ 
denſte zu erklären, daß wir irgendwelche ri die von der 
jelben im Namen des Bundes uud als Akte der höhften Bundes⸗ 
Autorität in Bezug auf das Kurfürſtenthum A werden möch⸗ 
ten, als zu Recht beſtehende Akte nicht anerkennen können und 
nicht anerkennen werden, und daß, welcher Art dieſelben auch ſein 
mögen, wir bei den Verhältniſſen eines Landes, das, abgeſehen 
von allen aus dem Bündniß vom 26. Mai v. J. hervorgehende 
Verpflichtungen, ſchon wegen ſeiner geographiſchen Lage in den 
engſten und für beide Theile bedeutendsten Beziehungen zu der 
preußiſchen Monarchie ſteht, uns jede weitere Entſchliehung vorbe ; 
halten müſſen, welche durch die Pflichten gegen Deutſchland und 
inſonderheit gegen unſer eigenes Land erheiſcht wird. — Ew. 
Hochwohlgeboren wollen dies der kurfürſtlichen Regierung erklären 
und derſelben eine Abſchrift des gegenwärtigen Erlaſſes übergeben. 

Berlin, den 21. September 1850. 


(gez.) Graf v. Brandenburg, 


ce 
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An 
königlichen Gef üftöträger ꝛc. 


errn v. Thile 
Hochwohlgeboren 
u 
Kaſſel. 25 — He 
Die königlich preußiſche R at durch einen 
12. b. Mie, aß ben 8% Gesch efräger am a bes boch. 


ſchen Hofe gerichteten und von dieſem zur Kenntnig des 

lichen turfürktißen Minifteriums der auswärtigen n fen 
gebrachten Erlaß ſich ausführlich über die s N 
ausgeſprochen. — Sie hat dabei Fnval abgeſe 

hältniſſe des Kurſtaates zu dem Bündnis 
und — nur den Mangel eines für Löſung ſolcher Fragen 


der ernften und gewiſſenhaften e aufgefordert: 
eſetzma 6 
Nit digen W — 


materiellen Rechtsfrage iſt hierbei in keiner Weiſe d 
i den. — Nachdem ſodann de 1 f 
951 de einten en Verlegung des r königliche Gef 

terrichtet 3 N — 


Led den Grund feiner Saft olt in 
Au Attuktionen dort w n 
dem Sinne des oben gedachten Ellas 1 Mis. ausge. 


Bevollmächtigten 
1 A 0 — Die 
önigl egierun „ in einem zur, Keuntuſß der kur⸗ 
fürſſichen Regierung 1 Grlaffe som 21. d. M. fi 

fie die erwähnte Vereinigung von 
mächtigten als den deutſchen 


Kurfürſtenthum 845 2 


e in den eng r beide Theile bedeutendſten Ber 
lichungen den betten hen banden fieht, Bat Preufen fid ed. 
weitere Eng ung vorbebalten müſſen, welche durch die P 4 
ten gegen Deu Hand und gegen das eigene Land erheiſchk wer. 

h ‚Hierauf iſt uns die am geſtrigen Tage in 


ublifation 


Verſammlung na 
des geſetzliche! l 
Anordnungen zu treffen. — Die königliche . bat den Im 
ichtigkeit d 

ni ie fiebt 
er 

el⸗ 
rankfurt a. 


Verſammlung vom 21. d. M. als einen Bundecbeſchug, rn — 


t und ihre Pflicht gebo⸗ 
tenen Entſchlteßungen bevor ndem der Unterzeichnete dies 
ur eo ) ergebenft Rem des eden kurfürſtlichen 
eriums der wal hen en 0 eiten bringt, hat derſelbe 
i 9402 daß die königliche Regierung eine von der Heilig⸗ 
eit des Rechts umgebene volle Autorität der Regie⸗ 
rung in dem Kurſtaate, wie in allen deutſchen Lan⸗ 
den, auf das a wünſcht, und die neuerlichen 
a e auch deshalb beklagt, weil fie das Gefühl 
der utcherheit des Rechtszuſtandes geſteigert 
Verwirrung ſelbſt in die Gewiſſen treuer Untertba 
ebracht haben. — Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegen 
r den Ausdruck der ausgezeichnetſten Hochachtung. 
Berlin, den 26. September 1850. 1 5 beit 
Der königlich preußiſche Minäfter der auswärtigen Angel. genheiten. 
v. Radowitz. 


An 
das hochlöbliche kur eſſiſche Miniſterium 
> der aeg e en a a 
2 j * itheimsbab- (St.⸗Anz.) 
8s Berlin, 29. September. [Die Parteien müſſen 
fi endlich ſon dern.] So ſehr es gewiß zu beklagen if, 
daß es überhaupt nur möglich geweſen iſt, den aufgelöſten Bun⸗ 
destag, den entſchiedenen Antipathien des deutſchen Volkes zum 
Troß wieder einzuführen, ſo iſt es andererſeits vielleicht eine 
heilſame Warnung für alle Diejenigen, welche leichtgläubig und 
blind genug geweſen, die wühren Abſichten der reſtaurirenden Re⸗ 
ante nicht ſofort zu erkennen. Man erinnert ſich noch der 
1 Beedle, des Wiener Kadinets, daß es 
durchaus nicht beabſichtige, die alten Zuſtände, gleichzeitig mit 
der alten Verfaſſungsform des Bundes wieder herzuſtellen. Viel⸗ 
leicht i 


t 


„Leicht iſt es eine Fügung der geſchichtlichen Vorſehung, daß fie 
in die Zeit jener widerrechtlichen Repriſtination, den Konflikt 
in Kurheſſen zum Ausbruch kommen ließ, damit derſelbe der 
Probirſtein würde, an dem es ſich zeigen ſollte, daß die Der: 
ren von der Frankfurter Koalition nichts verlernt und 

nichts vergeſſen, daß der Bundestag von 1850 ſofoct da wieder 
anfangen würde, wo er am 1. März 1848 aus Furcht und 

5 macht ſtehen geblieben war. Der erſte wichtige Akt 

r Frankfurter Verſammlung, der Beſchluß in der kurheſſiſchen 

Frage, liegt jetzt vor Aller Augen. Es iſt unnöthig, den Geiſt, 
welcher jenen Beſchluß diktirt hat, des Näheren zu bezeichnen; 
es iſt eben fo Überflüffig, die formellen Rechtsmängel deſſelben 
etvorzuheben. Es iſt dies bereits von anderer Seite her ge⸗ 
ehen. Aber was dem Beſchluß eine fo frappante Aehnlichkeit 
mit denen des vormärzlichen Bundestags verleiht, das iſt die 

mala fides in der Interpretation der Bundesgeſetze. Wer ſich 

der zahlloſen Abhandlungen der Welcker, der Rotteck u. f. w. 

rt, welche vom juriſtiſchen Standpunkte aus die Ungeſetz⸗ 
lichkeit ſo vieler Bundestagsbeſchlüſſe darzuthun ſuchten, dem 
woed ſich die Betrachtung jetzt aufdrängen, daß dieſe Literatur 


1 5 V bereichert werden könnte. — Der 


er B vom 21. September d. J. beruft ſich näm⸗ 

lich auf 90 I. II. der Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832, aus 
denen er den Schluß herleitet, daß „den Ständen ein Recht zur 
Bene der zur Führung der Regierung erforderlichen 
ſteuern in keiner Weiſe zuſtehe.“ In wiefern ein ſolcher 
Schluß zuläſſig iſt, ergiebt ſich aus dem Wortlaut der angezoge⸗ 
nen 96, den wir hier folgen laſſen. Es heißt: „I. Da nach 
dem Art. 57 der Wiener Schlußakte die geſammte Staatsge⸗ 
walt in dem Oberhaupt des Staats vereinigt bleiben muß und 
der Souverän durch eine landſtändiſche Berfaffung nur in der 
Ausübung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der 
Stände gebunden werden kann, ſo iſt auch ein deutſcher 
Souverän als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer 
hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Stände 
nicht nur berechtigt, ſondern die Verpflichtung zu dieſer Verwer⸗ 
fung geht aus dem Zweck des Bundes hervor. II. Da gleichfalls 
nach dem Geiſte des eben ang Art. 57 der Schlußakte 
und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 
ausspricht, keinem deutſchen Souverän durch die Landſtände die 
zur Führung einer der Bundespflichten und der Landesverfaſſung 
entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel verweigert werden 
dürfen, ſo werden Fälle, in welchen ſtändiſche Verſammlungen 
die Bewilligung der zur Führung der Regierung erforderlichen 
Steuern auf eine mittelbare oder unmittelbare Weiſe durch die 
Durchſetzung anderweiter Wünſche und Anträge bedingen woll⸗ 
ten, unter diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche die Arz. 25 
und 26 der Schlußakte in Anwendung gebracht werden müßten.“ 
Wenn man die ſo eben angezogenen Artikel auf die Vorfälle in 
Kurheſſen anwendet, ſo gelangt man etwa zu folgendem Reſul⸗ 
tat. Art. I. läßt jedenfalls doch Fälle zu, in denen eine Berfaf- 
e den Fürſten in der Ausübung gewiſſer Rechte, an die Mit⸗ 
pirkung der Stände binden kann. In wiefern bie: 
für Artikel dem „engern Rathe“ als Grundlage bei dem Ber 
ſchluſſe vom 21. Sept. überhaupt hat dienen können, iſt ſchwer 
zu erſehen. . Urheber der Beſchlüſſe von 1832 hatten die 
Petitionen der Stände im Auge, welche damals wegen Erthei⸗ 
lung gewiſſer Rechte und Freiheiten formulirt wurden, die aber 
der Bundestag durchaus nicht ertheilt haben wollte. Petitio⸗ 
nirt haben diesmal doch die kurheſſiſchen Stände nicht. Was 
den Art. II. betrifft, fo bezweckt derſelbe offenbar nur, zu ver⸗ 
hindern, daß einer Bundesregierung von den Ständen Zuge⸗ 
ſtändniſſe dadurch abgedrungen werden, daß die Bewilligung der 
Steuern von der Bewilligung der Zugeſtändniſſe abhängig ges 
macht wird. Wo iſt von allem dem etwas in Kurheſſen ge⸗ 
ſchehen? Art. I., wie wir ſoeben erwähnt haben, läßt eine 
iſche Mitwirkung zu, offenbar doch aber nur eine ver⸗ 
ungsmäßige Mitwirkung. Die kurheſſiſche Verfaſſung nun 
Se ber Regierung die Pflicht auf, behufs Bewilligung der 
teugen duch die Stände, eine beſtimmte Zeit vokher das 
deset wg Soll hiernach Art. II. irgendwie dabei an⸗ 
gew Verden können, fo wäre es lediglich in dem Sinne, 
daß das Werlangen der Stände in Betreff der Vorlegung des 
Budgets der dſicht gleich zu achten ſei, „anderweite Anträge 
und Wünsche durchzuſetzen.“ Wie abſurd eine ſolche Argumen⸗ 
tation iſt, bedarf ahl kaum der Ausführung. Geradezu frech 
aber die Schlußfolgteung zu nennen, welche aus den ange⸗ 
führten 90 die Nichtberechtigung der Stände, die Steuern zu 
verweigern, herleiten wil. Wie geſagt, ſeit den Karlsbader Be: 
chläͤſſen in den Konferenzen von 1834 ſſt kein Beſchluß gefaßt 
Werden, der fo sehe MIR e Sem des Rechtes und der 
Treue mit Füßen tritt. Welche Ubigung haben jetzt noch 
. welche die Wiederherſtelung des Bundestages deswe⸗ 


gen t haben, weil nur von ihm, ais dem einzi N 
a lig be Deutſchlands, ‚gemeinfame Desegantfäti 9. 
maftegeln ausgehen und vollführt werden könnte en 
Vorgange ſollte es doch ſcheinen, als würden ſich end, en 
Morteien ſondern, nämlich fo, daß die Anhänger de Beten 
lüſſe auf Seiten der Frankfurter Waun 1 un 
der kalten Freiheit aber einen jeden erſ 1 . 
R gormen e > ane, nr. Na von 
1 bſicht nicht war, indem wir 8 
8 unſere Abſicht nicht war, See EC 
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ſelben überhaupt 
noch zu Recht des deutſchen 
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Salzburg und Prag ſpricht man, 

ortigen Berbitmiffen ſehr vertraute Perſonen 
verſichern, 95. N von einem lebhaften Briefwechſel, wel⸗ 
chen Herr v. . ane megren Kirchenfürſten und hohen 
Geiſtlichen unterhält, ie eawenig Wunder es nehmen kann, daß 
der aufrichtige Katholi W on laubeng ⸗Genoſſen anzu⸗ 
ſchließen ſucht, fo intereſſant iſt es, die That feftjuftellen, daß 


Herr v. Radowitz auch dabei kein rechtes Glück zu machen ſcheint. 
Herr v. Radowitz ſoll nämlich in einem Schreiben die Anſicht 
ausgeſprochen haben, daß es zur Zeit Aufgabe jeder Konfeffion‘ 
fein müſſe, das rein monarchiſche Prinzip bis zu feinen äußerſten 
Konſequenzen unter allen Umſtänden zu ſtützen und demgemäß 
auch das leiſeſte Anpochen der Demokratie rückſichtslos zurück zu⸗ 
weiſen und dieſe ſelbſt mit Stumpf und Stiel auszurotten. Un⸗ 
begreiflicherweiſe hat dieſe. Anſicht bei den Kirchenfürſten einiges 
Aufſehen erregt, da die katholiſche Kirche in erſter Reihe nur 
fi ſelbſt, das monarchiſche Prinzip dagegen nur inſofern fie 


ihre Rechnung dabei findet, zu ſtützen verpflichtet und gewillt iſt. 


Seitdem ſol die Rechtgläubigkeit des Herrn v. Radowitz einigem 


Zweifel unterworfen ſein, und iſt der genannte General und Mi⸗ 


niſter aufrichtig zu bedauern, daß er ſelbſt mit dieſer gewiß ſub⸗ 
jektiv ehrlichen Anſchauungsweiſe auf fo hartherziges Mißtrauen 
ſtößt. (Conſt. 3.) 


Das hieſige Miniſterium iſt in dieſem Augenblicke, wie dem 


M. C. geſchrieben wird, mit der Ausarbeitung eines Entwurfes 
zu einem Geſetze, betreffend die Militärverhältniſſe der 
Union, beſchäftigt, um es zur Zeit (41) dem Fürſten⸗Kolle⸗ 
gium und dem Unions⸗Parlamente zur Beſchlußnahme vorzule⸗ 
gen. So weit der Entwurf bekannt iſt, findet hierin eine voll⸗ 
ſtändige Konzentrirung ſämmtlicher Streitkräfte der Union ftatt, 
die unter Se. Majeſtät den König von Preußen als oberſten 
Kriegsherrn geſtellt werden ſollen. Die militäriſchen Uebungen 
ſollen nicht mehr vereinzelt, nach dem Umfange eines jeden Lan⸗ 
des, ſondern nach der militäriſchen Eintheilung in Armeekorps, 
Brigaden u. vorgenommen werden, wodurch jeder einzelne Trup⸗ 
pentheil in ſteter Verbindung mit der ganzen Heermaſſe gehglten 
wird, und im Stande ift, alle Uebungen, die in größeren Heer⸗ 
maſſen nur vorgenommen werden können, durchzumachen. 

[Das Obſervatjonskorps), das bei Paderborn unter dem 
Kommando des General⸗Lieutenants v. Tietzen und Hennig 
zuſammengezogen wird, wird nicht blos aus den in weſtfäli⸗ 
ſchen und rheiniſchen Blättern bezeichneten wenigen Regi⸗ 
mentern beſtehen. Die Zuſammenſetzung iſt vielmehr der Art, 
daß allerdings vorläufig nur das 18. Infanterie⸗ und das 
12. Huſaren⸗Regiment, außerdem aber auch noch eine Batterie 
des 7. Artillerie⸗Regiments, den Befehl erhalten haben, ſofort zu 
marſchiren. Ueberdies aber find das 12. Infanterie⸗ und das 
4. Küraſſier⸗Regiment, nebſt einer mobilen 6-Pfünderbatterie des 
7. Artillerie -Regiments in Marſchbereitſchaft geſetzt worden, um 
zu dem Korps gleichfalls ſtoßen zu können. — Endlich ſteht, 
von dieſem Korps unabhängig, eine Diviſion unter dem Be⸗ 
fehle des Prinzen von Preußen marſchfertig da. — Heute 
haben die 5. und 6. Jufanterie⸗Brigade, zu deren einer 
das hier ſtehende 9. Enfanterie-Regiment (Kolberg) ge: 
hört, Befehl erhalten, marſchfertig zu fein. (C. B.) 

Koblenz, 27. Septbr. [Truppenbewegungen.] So 
eben, Morgens um 8 Uhr, rücken die Quartiermacher des Sten 
Ulanenregiments hier durch. Dieſes ſchöne Regiment, welches 
in der letzten Zeit in hieſiger Gegend geſtanden hat, erhielt in 
der Nacht Marſchordre und bricht morgen nach Wetzlar auf. 
Vorläufig lautet der Befehl nur bis Wetzlar, jedoch ſoll ange⸗ 
deutet ſein, daß der Marſch weiter nach dem Kurheſſiſchen hin gehe. 
Das bei Paderborn jetzt ſich zuſammenziehende Truppen: 
Corps wird nach hier eingetroffenen Berichten 10,00 
Mann ſtark werden. . 2.) 

Deutfbland. 

KRaffel, 27. Sept. Der Staatsrath Scheffer iſt aus Wilhelms: 
bad wieder zurückgekehrt, ohne den Antrag auf Bildung eines 
neuen Miniſteriums angenommen zu haben. Der Ober⸗ 
finanzrath Zuſchlag, der ſich weigerte, nach Wilhelms bad zu ge⸗ 
hen, ſoll feines Amtes entſetzt werden. Auch heißt es, daß 
der alte General Haynau, Vater des Kriegsminiſters, ein üch: 
ter Mucker, die Stelle eines Oberbefehlshabers angenommen habe. 
Doch möchte ich dieſe Nachricht nicht als Thatſache hinſtellen. 


G. f. N.) 

Darmſtadt, 25. September. [Zweite Kammer der 
Stände.] Der Präſident leitet die Diskuſſion über die 
Verlängerung des Fin anzgeſetzes und den Lehne'ſchen 
Steuerverweigerungs-Antrag mit wenigen Worten ein, 
indem er auf die Grundfäge feiner früheren Antrittsrede, Ent⸗ 
ſchiedenheit im Prinzip und Mäßigung in der Form, unter Wah⸗ 
rung der parlamentariſchen Regeln, hinweiſt und die Ueberzeu⸗ 
gung ausſpricht, daß die Kammer am Recht feſthalten und gegen 
jede Verfaſſungsverletzung muthig ankämpfen werde, wie es deut⸗ 
ſchen Männern gezieme. Von den am Miniſtertiſch befindlichen 
Herren v. Schenk, v. Dalwigk, v. Lindelof und Maurer erhebt 
ſich zuerſt Herr v. Dalwigk, um zu bemerken, daß über den 
Antrag des Abgeordneten Lehne ein Beſchluß nicht gefaßt wer⸗ 
den könne, weil die im Art. 15 der alten Geſchäftsordnung vor⸗ 
geſchriebene Verhandlung des Ausſchuſſes mit den einſchlägigen 
Miniſterien des Innern und der Juſtiz nicht gepflogen worden ſei. 
Die ſpäte Zuſammenberufung der Kammern verſchulde er nicht, 
indem die Berufung derſelben eine feiner erſten Verwaltungshandlun⸗ 
gen geweſen ſei. Der folgende Redner von der Miniſterbank, Miniſte⸗ 
rlal⸗Direktor v. Schenk, ſuchte feine Verwaltung vor den Anſchul⸗ 
digungen des Ansſchußberichts zu rechtfertigen, und bemerkt dann 
weiter, das Budget, das nur nothwendige Ausgaben enthalte, 
ſei vorgelegt; eine Verweigerung der Steuern könne alſo nur 
dazu führen, das Land in Verwirrung zu ſtürzen und die Re⸗ 
ierung zur Nothwehr zu drängen. Die Deffamationen auf 
Seite 5 und 6 des Berichts könnten nur zur Aufregung, aber 
nicht zur Verringerung der Staatsbedürfniſſe beitragen. Das 
Budget, das die Zahlen der Voranſchläge nie fixiren könne, ſei 
ſo getreu wie nur ein früheres. Die zwei Millionen Papiergeld 
ſeien ausſchließlich zum Eiſenbahnbau verwendet worden und die 
Nr. 27 des diesjährigen Regierungsblattes verkündige die Rechen⸗ 
ſchafts⸗Ablage der taatsſchulden⸗Lilgungelaſſt Sonderbarer⸗ 
weiſe müſſe die Regierung den Ausführungen des Berichts gegen⸗ 
über der Kammer ein Recht wahren, nämlich das Recht der pro⸗ 
viſoriſchen Steuerbewilligung ſowohl auf drei Jahre eben fo gut 
wie auf drei und ſechs Monate. Der Ausſchuß habe wohl ge⸗ 
fühlt, wie dem Recht der Verwilligung auch die Pflicht der Ver⸗ 
willigung entſpreche und letztere ſuche der Bericht der Kammer 
wegzudemonſtriren. Das Minifterium verlange weder eine In⸗ 
demnitäts⸗Bill, noch ein Vertrauens⸗Votum, ſondern einfach die 
Verwilligung der Steuern zur Fortführung des Staatshaushalts. 
— Abgeordneter Reh fragt, ob über die Regierungs⸗ Vorlage 
und den Antrag von Lehne getrennt berathen werde, worauf der 
Präfident bemerkt, es liege kein desfallfiger Antrag vor. — 
Sodann antwortet Müller⸗Melchiors gegen den Herrn 
Finanzminiſter, beleuchtet deſſen Vorwürfe, weiſt dieſelben zurück, 
und fragt, ob es den Forderungen der Zeit entſpreche, wenn die 
Hofhaltung nach dem Budget 710,000 Fl. koste, die Penſionen 
50,000 Fl. mehr gegen früher in Anſpruch nehmen und wenn 
das Milltair nunmehr 500,000 Fl. mehr koſte wie früher. Eine 
Rechtfertigung der Auflöſung des letzten Landtags habe man 
nicht einmal verſucht, wie ſich denn das gegenwärtige von dem 
abgetretenen Miniſterium nur dadurch unterſcheide, daß dieſes 
daß ale, jenes großdeutſch ſei ; ein Unterſchied liege nur darin, 
en dran erſt zum preußischen Bündniß getreten und dann wie⸗ 
then fei. Wenn man die ſpäten Wahlen, einem abge⸗ 
A ftgei nach, Herrn Jaup zur Laſt legen wolle, fo ſei 
e eee, 

. Dalwi laß des Miniſteriums J. 

ane e e be 95 
ſtellt und der Unmuth 


ſo mehr begründet, als 
widrigen Verordnung der 
ſicht geworfen habe. Mit 


Deshalb ſei der Lehne ſche Antrag ge⸗ 
gen das gegenwärtige Miniſterium um 
es geſtern noch mit einer verfaſſungs⸗ 
ammer den Fehdehandſchuh ins Ge⸗ 
den Woren; Entweder! Oder! La 
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der Hand zu regieren? Der Volhardſche Antrag ſei nicht ge⸗ 
rechtfertigt, ein günſtiger Erfolg von der Verſchiebung nicht zu 
erwarten. — Nachdem unter Anderem noch Reh erwähnte, daß 


ſtiſch gebildeten Mitglieder der Kammer nicht ausgedehnter ſei, 


Vorbereitet ſei, den Antrag, 


bourse ou, la vie! verlange man, den Dolch auf die Bruſt 
geſetzt, die gung von der Kammer; allein das Oder ehr⸗ 
licher Leute bewilllge dem Miniſterium nichts, weil es ſonſt nie 
zu einer Prüfung des Budgets komme. Der Zuruf: im Staats⸗ 
haushalt zu ſparen, die Vorfaſſung zu halten, das Edikt vom 
6. März auszuführen ꝛc., enthalte keine leeren Deklamationen. 
Die Regierung ſei den Ständen Nachweis ſchuldig, die Publi⸗ 
kation im Regierungsblatt ſei keine Rechnungsablage. Ueber die 
in⸗Neckar⸗Bahn, die 13 Millionen für Eiſenbahnbauten und 

2 Millionen Papiergeld fehlte bis zur Stunde jeder Nachweis. 
Da das gegenwärtige Miniftertum die Verfaſſung nicht wolle, 
b könne demfelden auch kein Zutrauen geſchenkt werden, und die 
olgen möchten auf diejenigen zuxückfallen, welche die Wirkungen 
veranlaßt hätten. — Der Abgeordnete Volhard machte gie 
einige Bemerkungen an den Ausſchußbericht, den er nich 
weniger von einem gewiſſen Standpunkt aus für trefflich erklärte, 
und rügte namentlich, daß nicht die im Artikel 67 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde vorgeſchriebene vertrauliche Beſprechung mit dem 
Finanz⸗Ausſchuß der erſten Kammer veranlaßt worden ſei. Dies 
bewog ihn denn zu dem präjudiziellen Antrage: die Berathung 
für hente auszuſetzen und dem Finanz⸗Ausſchuß aufzu⸗ 
geben, nach vorherigem Benehmen mit der Regierung 
und dem Finanz⸗Ausſchuß der erſten Kammer weiter zu 
berichten. — Der Abgeordnete Frank von Reddinghauſen 
nimmt als Vorfipender des Finanz⸗Ausſchuſſes dieſen gegen dieſe 
Vorwürfe in Schutz, indem er bemerkt, daß die desfallſige Br: 
ſtimmung nicht von einer einfachen Verlängerung, ſondern von 
dem Budget ſelbſt handele, wie denn die Kammer im erſteren 
Fall ſtets für ſich beſchloſſen habe. Zudem habe mit dem Ab⸗ 
lauf der Steuerperiode die Zeit gedrängt und die erſte Kammer 
bis zur Stunde noch gar keinen Finanz- Ausſchuß erwählt. — 
Müller-Melchiors: Mit dem Miniſterium der Juſtiz und 
des Innern ſei nicht konferirt worden, weil der Art. 15 die 
Kammer nicht zwinge, ſich Aufſchluß geben zu laſſen. Bei der 
Solidarität des Miniſteriums und den ganz offenbaren Verfaſ⸗ 
fungs⸗Verletzungen habe es beſonderer Konferenzen nicht bedurft. 
Der Bericht motivire die Verfaſſungs⸗Verletzungen, welche hier 
verhandelt werden könnten. Gut für das Land, wenn das Mi⸗ 
viſterium ſich rechtfertige. — Miniſterial⸗Rath Maurer: Die 
Geſchäfts⸗Ordnung ſei ein Geſetz, das jede Seite und ſo auch 
die Kammer der Regierung gegenüber befolgen müſſe. Ueber die 
14 angeblich die Verfaſſung verletzenden Punkte könne in der 
vom Ausſchuß beantragten Weiſe ein Urtheil nicht gefällt wer⸗ 
den. Es ſei ſchwer, ſich in den Moment zu verſetzen, der jede 
einzelne Handlung veranlaßt habe, um ſo mehr ſei ein ſumma⸗ 
riſches Urtheil unſtatthaft, und die Regierung verlange ſpezielle 
Aburtheilung der einzelnen Punkte, kein allgemeines und unreifes 
Urtheil. — Lehne: Der Art. 15 der alten Geſchäfts⸗Ordnung 
ſei nur ſo zu deuten, daß der Ausſchuß, wenn er es für nöthig 
finde, ſich inſtruiren könne. Das Staatswohl rechtfertige aber 
niemals eine Verfaſſungs⸗Verletzung. Am Tage der Zuſammen⸗ 
berufung ſchleudere man den Ständen wie zum Hohne die Ver⸗ 
ordnung entgegen, welche die Volksverſammlungen vernichte! 
Wo find denn die großen gefahrbringenden Verſammlungen? Iſdt 
das Achtung vor den Ständen? Wozu die Ausflüchte, wenn 
man nicht geſonnen iſt, mit der Verfaſſungs⸗ Urkunde in 


der Ausſchuß nicht mit der Regierung Über den Lehne 'ſchen An⸗ 
trag kommunizirt habe, und daß der Bericht für die nicht juri⸗ 


Lehne hierauf treffend geantwortet, auch die Abgeordneten Metz, 
Thudichum, Matty, Volhard und Cretzſchmar in der einen und 
der anderen Weiſe ſich ausgeſprochen hatten, ſtellte Eigenbrodt 
ſchließlich in Erwägung, daß der Lehne'ſche Antrag nicht genügend 
den Volhardſchen Antrag zu trennen, 
über die Regierungs⸗Vorlage zu beſchließen, dagegen den Lehne⸗ 
ſchen Antrag in den Ausſchuß zurückzuverweiſen, welcher ſedoch 
bei namentlicher Abſtimmung mit 44 gegen 5 Stimmen (Eigen⸗ 
brodt, Gros, Kraft, Reh, von Steinherr) abgelehnt wurde. 
(Sämmtliche Abgeordneten, mit Ausnahme von Löwenthal, waren 
in der heutigen Sitzung anweſend.) Sodann wurde der Antrag 
Volhard' s: Meifung der Regierungs⸗Vorlage und des Lehne⸗ 
ſchen Antrages in den Ausſchuß zur Kommunikation mit den 
Miniſterien des Innern und der Juſtiz und mit dem Finanz⸗ 
Ausſchuß der erſten Kammer in namentlicher Abſtimmung mit 
27 gegen 22 Stimmen abgelehnt. N (F. J.) 
Darmſtadt, 26. Sept. [Elfte Sitzung der zweiten 
Kammer.] Nachdem geſtern in der Diskuſſion über die Ver⸗ 
längerung des Finanzgeſetzes und den Lehne'ſchen An⸗ 
trag die Formfragen abgethan worden waren, ſchritt die Kam⸗ 
mer heute zur materiellen Prüfung, namentlich des erſteren 
Gegenstandes. (Wir übergehen die ſehr lange und mitunter leb⸗ 
hafte Debatte.) — Mit einer brillanten Rede Müller⸗Mel⸗ 
chiors wurden heute Abend 9 Uhr die Verhandlungen ge⸗ 
ſchloſſen. Auf den Wunſch der Mehrheit der Kammer wurde 
die Beſchlußnahme vertagt und von dem Präſidenten auf mor⸗ 
gen früh 10 Uhr anberaumt. a 1 1 
Darmſtadt, 27. Sept. [Heute Mittags um br 
wurde unfer Landtag aufgelöft| — ein Ereigniß, welches 
nicht anders zu erwarten war, und welches ſelbſt die Ba 
nere demokratiſche Partei, obgleich fie fo wenig gethan, aſſelbe 
zu vermeiden, nicht anders erwartet hatte. Nur daß ſo ra 
dem letzten entſcheidenden Schlage ihrerſeits der letzte entſcheidende 
Schlag des Miniſteriums folgte, hat fie, fo ſcheint es, etwas 
verblüfft. Die Sache wurde heute Vormittags no durch ein 
erbauliches Vorſpiel eingeleitet; nämlich durch ein Protokoll des 
berüchtigten H. Müller in Mainz, welches vom Subſtituten 
des General⸗St.⸗Prok. aufgenommen werden war und wonach 
der Gehülfe von Müller⸗Melchiors, Pollik, n Abweſenheit des 
Müller deſſen Schrank erbrochen, die 9 — apiere heraus⸗ 
genommen, ſich v. Dalwigk's Brief von demſelben verſchafft, 
ihm auf fein Ehrenwort deſſen Nichtbenutzung verſprochen, ihn 
aber doch nachher benutzt hatte u. ſ. w. Mittheilung die⸗ 
ſes Protokolls durch das Staatsminiſterium an die zweite Kam⸗ 
mer und ein dabei im Schreiben des Staatsminiſteriums ges 
brauchter Ausdruck rief eine neue heftige Scene zwiſchen Mül⸗ 
ler⸗Melchtors, Mohr und Lehne einerſeits, ſowie Miniſte⸗ 
rialrath Maurer andererſelts bevor Die Partei der erſteren 
Herren hat durch das Geſchehene in den Augen der Vernünfti⸗ 
gen gewiß nichts gewonnen, und der Verluſt möchte ſich auf beiden 
Seiten gleich ſtehen. Hierauf ſolgten die Abſtimmungen in der 
Verläugerungefrage des Finanzgeſetzes und über den Az 
trag des Abg. Lehne, 14 augebliche Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
letzungen betreffend. Den Antrag des Abg. Hainz (Separat⸗ 
Votum deſſelben): „Unter vorerſtiger Ausſetzung der Beſchluß⸗ 
faſſung die zugeſicherte Vorlage des Nachweiſes von Seiten des 
großherzogl. Finanzminiſteriums durch Kommunikation mit dem⸗ 
ſelben zu veranlaſſen,“ lehnten 39 gegen 10 Stimmen ab. Un⸗ 
ter den 30 befanden ſich die Konſtitutionellen und die entſchiede⸗ 
nen Demokraten. Aehnliches Stimmen⸗Verhältniß, was die 
Parteiſtellung anbelangt, nur mit kleinen Abweichungen, z. 
eines größeren oder kleineren Zutritts von gemäßigten Demotra⸗ 
ten und Abſpringen der Konſtitutionellen Thudichum und er 
hard nach der linken Seite hin, ergab ſich bei den meiſten fol⸗ 
genden Abſtimmungen. Die bedeutendſte und für die Regterung 
nachtheiligſte war freilich die, welche die Regierungs⸗Propoſſtion: 
das alte inamgeſez aufs letzte Viertelſahr 18650 auszudehnen, 
mit 45 gegen 4 (Eigenbrodt, Gros, Kraft und Reb), ablehnte. 
Eine etwas ſtärkere Minorität machte ſich bei dem Ausſchuß⸗ 
Antrage geltend: die zweite Kammer wolle dem Anſinnen der 


auf | 
ftoer] waren 42 gegen 


ſtatthaben, 
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Steuer⸗Verlängerung, welches unter den dermallgen Verhaltniſ⸗ 
fen den Rechten und Pflichten der Landesvertretung zuwiderlaufe, 
ihre Zuſtimmung verſagen, indem nämlich dieſer Antrag nur 

8 gegen 11 Stimmen angenommen ward. Den genannten 
vier Konſtitutionellen hatten ſich dabei die gemäßigten Demokra⸗ 
ten, Bernbach, Frank v. G., Hainz, Weidig I. und II. und 
Wirtheim, ſowie ihr ſonſtiger Kollege Volhard (der darmſtädtiſcht 
Hume, aber nicht der e 200% ſondern der Zahlenſpal⸗ 
ter) angeſchloſſen. Für den Ausſchuß⸗ Antrag: die zweite Kan 
mer wolle gegen die Seitens des en Miniſters Ja uf 
und der gegenwärtigen Räthe der Krone geübte ſyſtematiſche 
Mißachtung der Vorſchriften der Artikel 67 und 68 der Ber: 
faſſungs⸗Urkunde und die dadurch erzielte faktiſche Aufhebung des 
ändiſchen n e feierliche Einſprache erheben, 
7 en. Daß die erſten zwölf von Lehne 
bezeichneten Verfaſſungs⸗Verletzungen wirklich ſolche ſeien, und 
daß ſie Proteſt dagegen erhebe, beſchloß die große Majorität der 
Kammer, unter ſtetem Dabeifein aller rheinheſſiſchen Abgeordne⸗ 
ten. Uebrigens wurde kein Beſchluß einſtimmig gefaßt, ſelbſt 
die Proteſtation gegen die neue Bundesverſammlung in 
Frankfurt a. M. ſand nur Eine Stimme (Eigenbrodt), weil dieſe 
(was wahr war) ſchon als Lehne ſcher Punkt ihre 
gefunden. Nach erledigten Abſtimmungen erhob ſich Miniſterial⸗ 
Direktor v. Dalwigk und las das Auflöſungs⸗ Edikt vor. 
Darnach ſollen ſobald als möglich „neue Wahlen“ angeordnet 
werden. Nach welchem Wahlgeſetze dieſe Wahlen geſchehen ſol⸗ 
len, iſt nicht geſagt, alſo wahrſcheinlich eine Oktroyirung in 
Ausſicht. Das Miniſtetium entfernte ſich ſogleich. Präſident 
Mohr hielt noch eine kurze Anſprache an ſeine „geweſenen Kol⸗ 
legen,“ die gemäßigt war, und dann ging man fort. Nirgends 
Aufregung, ſelbſt kaum im Saale, gar nicht auf der Gallerte. 
Die Auflöſung war vorauszuſehen, und nur das fortgeſetzte Ges.” 
gentheil hätte frappirt. — Die erſte Ständekammer be 
ſchäftigte ſich in ihren letzten Augenblicken hauptſächlich mit dem 
neu erſtandenen Bundestage, mit Baden und Schleswig⸗ 
Holſte in. Der dringliche Antrag des Abg. Gebhardt, die 
Kammer möge ſich feierlichſt gegen die Beſchickung der 
Frankfurter Bundesverſammlung verwahren und die Her 
gierung auffordern, den Bevollmächtigten daſelbſt zurück⸗ 
zurufen, und auf Herſtellung eines deutſchen Reichs ta⸗ 
ges, als das alleinige Mittel, zu deutſcher Freiheit zu 
gelangen, hinzuwirken, wurde mit 11 gegen 4 Stimmen 
angenommen. Ebenſo mit allen gegen 1 Stimme der Antrag 
des Abg. Jaup, die 9440 Fl. betragende Reſt forderung 
Schleswig⸗Holſteins für Verpflegung heſſiſcher Truppen 
zu zahlen. Hierauf verlas der Miniſterial⸗Direktor v. Dal⸗ 
wigk die Kammer⸗Auflöſungs⸗Urkunde. Die Abge⸗ 
ordneten und Zuhörer verließen darauf in aller Ruhe ar 1 
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Karlsruhe, 25. Sept. [Ueber die Inſpektions⸗ 
Reife Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen) 
ſind uns folgende Notizen zugegangen: Im Fürſtenthum 
Hechingen wurde Sr. königlichen Hoheit dieſelbe glänzende 
Aufnahme, wie in Sigmaringen, zu Theil; einen Lichtpunkt 
behauptet dabei die Feierlichkeit bei der Grundſteinlegung 
des Befeſtigungswerkes der Burg Hohenzollern. 
Der Prinz reiſte am 24. d. M. von Hechingen nach Donau⸗ 
eſchingen, wo derſelbe ſogleich die bei Hüfingen konzentrirten 
Truppen muſterte; Nachts 10 Uhr überraſchte derſelbe noch die 
durch den unerwarteten Beſuch des Prinzen hocherfreuten . 
daten in der Kaſerne zu Donaueſchingen. Am 25. d. 2 
früh wurde von Donaueſchingen, wo der Prinz im fürſt⸗ 
lichen Schloß abgeſtiegen war, aufgebrochen und bei Villingen 
das dog zuſammengezagene 7, Ulanen⸗Regiment und 6 Kom 
durch ie gthat über Offer eg ah W bie Beil 
ſetzt, wo der Prinz am ſpäten Abend eintraf. Ueberall, wo der 
Prinz verweilte oder durchreiſte, wurden ihm die verdienten Hul⸗ 
digungen der Verehrung und Dankbarkeit von der e 


dargebracht; von den Truppen dem tapfern Feldherrn die 
ſprechendſten Beweiſe treuer Hingebung und Liebe an den 


gelegt. Dem Vernehmen nach wird der Prinz nächſtens auch 
die Truppeninſpektion in der unteren Landesgegend vornehmen. 
f (Karlsr. Z.) 


von Schleswig⸗Holſtein für die Verpflegung badiſcher Tru 
bezahlt werde, und angenommen worden war (ſ. die geſtr, Brest 
Ztg.) kam heute in der II. Kammer zur Vorlage. Die Faffun, 
des Beſchluſſes unterſchied ſich von jenem der II. Kammer 4 5 
dadurch, daß die Worte des letztern „ohne weitern Verzug“ ( 
bezahlen) weggelaſſen waren. Die Kammer trat, in der s* 
nung, daß die Regierung die Dringlichkeit der Zahlung aner⸗ 
u fie ſofort leiſten werde, der Adreffe des andern Hans 
Stuttgart „ 26. Sept. Dem Vernehmen nach wird die 
Einberufung der Landes⸗Verſammlung etwa auf * Oktober 
i (Schw. M.) 
München, 26. Sept. (Se. Mai. der N 9 
ich höre, von Hohenſchwangau für einige Tage 11 95 in 
die hintere Riß bei Hohenburg abgereiſt. Seine Rückkunft nach 
München wird bis zum 5. Oktober erwartet, an welchem n 
auch König Otto von Griechenland hier eintreffen 75 a 
Oktoberfeſte beizuwohnen. u A. 3. 
bnd 6. Septbr. [Militäriſches.] Gestern find 
die zur Werftärkung des Beobachtungs > Corps bei Aſchaffen⸗ 
burg beſtimmten 4 Schwadronen des Chevaurlegers⸗Regit 
Taxis hier angekommen und haben heute ihren Ehe u 


Hannover, 28. Sept. (Beſchluß des Minifteriums, 
mug Mittheilung des miniſteriellen Berichterſtatters des San 
Corr. hat das Geſammtminiſterium in Folge des fogenannten 
Bundesbeſchluſſes vom 2Iſten eine Berathung über die e⸗ 
geln zur Ausführung deſſelben gehalten. (S. geſtr. Brest. . 
So viel ſich aus den etwas vorſichtigen Andeutungen des Mini⸗ 
ſterialen ergiebt, hat ſich die et für Mobilmachu⸗ 
einer zur Intervention t b chen Truppen 
entſchiedenz ſehr naiv wird 8 Ubesorboben, daß 
ſen ſonſt wahrſcheinlich e undestage zur Union hin ge⸗ 
trieben werde, da ja — NUtr ch leider! — die ganze heſſiſche 
Bewegung von der preußiſch geſinnten Büreaukratie geleitet 
werde. Wegen der Haltung Preußens teöfter ſich der Corr. mit 
der Hoffnung, daß es einer Züchtigung von Steuerverweigevern 
ruhig zuſehen werde: — Der neue öſterreichiſche Geſandte, Ger 
neral v. Langen au, iſt hier eingetroffen. (Hann. — 

Eine „Frankfurter Korreſpondenz“ des „A. M.,“ a d 
lich den Ausſchußantrag mit dem Beſchluß der 
lung verwechſelnd, berichtet vom 25.: Der habe in 
dieſen Tagen einen Beſchluß gefaßt, deſſen Hauptpointe dahin 
gehe, daß die Herzog thümer die Waffen niederlegen 
und den Dänen waffenlos Überliefert werden ſollen. 


| a SER | 
Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
O Kiel, 28. Septbr. Wir ſehen neuen ernſten Ereigniſſen 
auf dem Kriegs ſchau p gabe entgegen. Das Rofungswort un 
ſerer Armee iſt jetzt: die Weſtküſte. Hier, bezüglich der Traene 
entlang von Fried richsſtadt bis Hellingſtedt, hat der 
Feind in einer langen Linie feinen rechten Flügel aufgeſtell. 
Der Umſtand, daß nach dieſem Punkte hin unmleibar von, 
durch den Eiderfluß gut gedeckten holſteinſchen Grenze aus 
rerseits operirt werden kann, macht dieſen ſchon ohnehin wege 


Karlsruhe, 26. Septbr. [Die Adreffe der J. Kams 
mer), welche verlangt, daß die Foderung der Statthal ei 


FFF 


kömmt noch, daß Schles⸗ 


gen der großen und kleinen 


Ziele unſeres Angriffs. Hiezu 
bon der ſüdöſtlichen Seite her 
cke, der Sthleibefeffigungen U. (. w. faſt unangreifbar 
hei, wovon man fih durch die Rekognoscirungsexpedition 
a m 12. d. überzeugt. Erſt nachdem die Eiderſtadt genommen, 
et gen die däniſche Hauptmacht um Schleswig mit Erfolg 


nüöthigenfalls auch dieſe umgangen und direkt auf 


(4 
Elensburg marſchirt werden. Von der Möglichkeit, ja Wahr⸗ 
inlichkeit des Gelingens eines ſolchen Operationsplans hält 
h der Holſteiner, der durch den nun über 2 Jahre anhaltenden 
Krieg eine ſeltene Kriegsroutine erlangt, für überzeugt und 
das Land iſt daher von großer Freudigkeit bewegt, als es ſoeben 
erfuhr, daß General Williſen in dieſen Tagen gegen 
riedrichsſtadt vorgerückt ſei. Näheres verlautet über 


dieſe neue Expedition und ſoll über dieſelbe auch noch nicht ver⸗ 
la » können wir füglich über fie 5 — mittheilen, 
u s von Mund zu Mund läuft. General Williſen 


mit dem Generalſtabe, heißt es, ſei von Rendsburg aus 
mit einer ſtarken, noch nicht näher zu bezeichnenden Kriegsmacht 
von allen Waffengattungen gegen de 4 Meilen weſtlich von der 
Feſtung liegenden Punkt Friedri dt bereits vorgeſtern ausge⸗ 
rückt. Er ſei entſchloſſen, jene Stadt zu nehmen, was 
2s auch koſte, und ſollte felbſt die Kriegsnothwendig⸗ 
keit es erheiſchen, 0 
her mit vielem groben Geſchütze, bis zu einer 8apfündigen Batterie 
herauf, verſehen. dieſem en Vorſchreiten, von wel⸗ 
chem er bisher aus Schonungsrückſicht für die befreundete Stadt 
alten wurde, ſei er ind jetzt durch eine Petition der 
iderſtedter und Nocddithmarſchen, welchen das Joch 
der Dänen nach unerträglich geworden, angeſpornt worden. 
Jene, von einer Deputation überbrachte Petition beſage: daß die 
beiden petitionirenden Landſchaften alen Schaden, den Fried⸗ 
r dt durch eine etwaige nothwendige Beſchießung erleiden 
„aus eigenen Mitteln erſetzen wollten. Mehrere unſerer 


Kanonenböte ſeien, heißt es weiter, zur Unterſtützung des Unter⸗ 


nehmens nach der weſtlichen Eider abgegangen. — Dem immer 
durch Spionirerei gut unterrichteten Feinde ſcheint dieſer unſer 
Plan nicht ganz unbekannt zu fein, denn er foll, wie man hört, 
in und um Friedrichsſtadt vielfache Minen angelegt und auf 
der Flensburger Chauſſee viele Gräben aufgeworfen haben, um 
die Unſerigen in ihrem etwaigen Vorſchreiten zu hindern. 


5 Oe ſterre i ch. 
N. B. Wien, 29. Sept. [Tagesbericht.] Der Kaiſer 
wird erſt morgen ſeine Reiſe antreten. — Geſtern iſt der Erb⸗ 
prinz von Anhalt⸗Deſſau unter dem Namen eines Grafen Wer 
erburg hier angekommen und im Hotel zum Erzherzog Karl 
abgeſtiegen. — Der Kaifer Ferdinand und die Kaiferin 
Marie Anna haben bei ihrer Abreiſe von Innsbruck auf 
längere Zeit von dort Abſchied genommen. Zwei ihrer Herr: 
2 in Böhmen werden zum Sommeraufenthalt eingerichtet, 
o daß ſie künftiges Jahr den r u dort nehmen wer⸗ 
den. — Im Juſtizminiſterium iſt das Geſetz, die Einführung 
der Civilehe, bereits ausgearbeitet, und wird nächſtens dem 
Miniſterrathe vorgelegt werden. — Ueber die Reiſe des Kaiſers 
erfährt man, daß derſelbe in Ebenzweier mit dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand und der Kaiſerin eine Zuſammenkunft hat, dann das 
Armeekorps in Vorarlberg inſpizirt und auf der Rückreiſe die 
neu erbaute Franzensveſte bei Brixen in Augenſchein nehmen 
will. Die Rückreiſe geſchieht durch das Küſtenland über Trieſt, 
wo gleichzeitig die Brüder des Kaiſers von ihrer Neife im 
Orient eintreffen werden. Sonach wird der Kaiſer erſt in der 
Mitte des Oktober zurückerwartet. — Koſſuth ſoll ſehr krank 
darniederliegen. — Bis zur Durchführung der Organiſation der 
Behörden in Kroatien bleibt der Banus auch Präſident der 
Seer. — Die unter Leitung des F3 M. v. Heß ftehende 
ſtungskommiſſion beſchäftigt ſich fortwährend mit Entwürfen, 
geeignet, alle ſtrategiſch wichtigen Theile des Reiches zu befeſtigen 
ober die bestehenden Feſtungswerke zu erweitern. In Komorn, 
Olmütz, Krakau arbeitet man eifrig an den Befeſtigungswerken. 
Linz und Joſefſtadt bekommen Forts. Für Italien und Ungarn 
werden koloſſale Bauunternehmungen begonnen, und ſind noch 
neue zu erwarten. Der Zweck dieſer Arbeiten iſt, den Stand 
der Armee auf ein Minimum herabſetzen und dadurch ſpäter die 
Baukoſten decken zu können. — Die Verhandlungen über das 
künftige Bürgerwehrgeſetz find ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
oſſen und werden nun dem Miniſterrathe vorgelegt. — Die 
rden in Siebenbürgen erhielten den Auftrag, die Dienſt⸗ 
teſpondenz nur in deutſcher Sprache zu führen, da es 
zur Vermittelung dienſtlicher Berührungen unter einander nur 
Amtsſprache geben kann, und nunmehr darauf gedrungen 
rden muß, daß ſich jeder Beamte die deutſche Sprache als 
rache der Regierung, welche keinem öſterr. Beamten 
fehlen darf, in möglichſt kurzer Zeit aneigne. 
. Frankreich. 
% % Paris, 27. Sept. [Vermiſchte Nachrichten. 
Es iſt im höchſten Grade — mit weichem Vertrauen 
man im Elpfee der Zukunft entgegenſieht. Der Präfidene fol 
feine Wiedererwählung für fo ſicher halten, daß er gar kein Ge⸗ 
wicht darauf legt, eine Verlängerung ſeiner Regierung von der 
ationgl⸗Verſammiung zu erhalten, und dies erklärt auch die 
ereitwilligkeit des Präfidenten, den viel erwähnten Artikel des 
„Pariſer Bülletin“ zu desavouiren. — Indeß fährt die Preſſe 
noch immer fort, ſich mit dem Artikel zu beſchäftigen, und wie 
v wird, iſt das eine Taktik der Legitimiſten. Sie ſpre⸗ 
chen viel von dem Artikel des „Bülletin“, damit man um fo 
iger von dem Cireulair Barthélemp rede. 5 
Die Revue von e wird in der großartigſten 
Weiſe ausgeführt, und die damit verbundenen Feſtlichkeiten geben 
den Text zu vielfachen Journal⸗Kommentaren. Sämmtliche 
uppen der Pariſer Garniſon und aus der Umgegend werden 
und nach herbeigerufen, um von dem Präſidenten inſpizirt 
„und jeden Abend giebt es ein militäriſches Bankett, 
s ive ’Empereur“ natürlich nicht ausbleibt. 


5 r 8. erſigny iſt nach London gereift, und wird 
15 28 ſein. Der Zweck ſeiner Miſſion iſt noch 
Seit einigen 


bei jedem on zogen iſt das Geſetz in Kraft getreten, welches 
angt, Aber durch kel die Unterſchrift des Verfaſſers ver⸗ 
(fh eine ſelrſame Inkonſeguenz erhöhen die 
ouenale ſelbſt die Folgen N i 
abzuſchwächen. Der Amer y; es abſurden Geſetzes, anſtatt fie 
nalen ihre moraliſche Bede tungs Gefebes ift offenbar, den Sour: 
die Perſoniftkatin von Cinge nahmen und fie lediglich als 
fih nun auf die bloße Aufführung — — hinzuſtellen. Anftatt 
und in der Diekaſſon trogdem age geoefebes zu befchränten, 
le gleich am erſzen arteien zu vertreten, 
eu die Journale 9 So age mit der perſön⸗ 
ichen Polemik begonnen. MM 7 diskutirt das Evenement“ 
nicht mehr mit dem „Povvolt dier ed mir Her 
e Caffagnac, der den Leitart! el des | 
zeichnet hat, und Herr v. Caſſagnac dutwottet 
en. Maurice und nicht dem „Pouvoir“; fo 
allen andern Journalen, und nun ſtehen ſich nicht 


teimeinungen, ſondern Streitigkeiten einzelner Journal 
Über, "S tragen die Journaliſten, welche dieſes Gesetz 
Sl, noch zur Verfehärfung deſſelben bei. 

6 Rom wird gemeldet, daß der Pa pſt hu 
lichen Ausgleichung mit dem Turiner Hof geneigt ſei, die Kar⸗ 
dinäle hingegen nur für ſtrenge Maßregeln ſtimmen. General 
Lahitte giebt ſich bei dem. päpſtlichen Nuntius alle Mühe, 
daß Rom die ftanzöſiſche Vermittelung annehmen möge. — 


Herrn Granier 
duvoir“ unters 


geht's mit 
mehr Par⸗ 
gegen⸗ 


doch 


fie zu bombardiren. Er habe ſich da⸗ 


wiederum nur 


zu einer verſöhn⸗ 


Das Konſſſtorium, in 
kreirt werden ſollen, wird am 30. abgehalten werden. 


Provinzial- Zeitung. 
* Breslau, 30. Septbr. [Concert,] Künftigen Don⸗ 
nerſtag wird der hier anweſende (blinde) Violoncelliſt Börmann 


aus Dresden, ein Schüler des berühmten Dotzauer, in dem 


Muſikſaale der Univerſität eine muſikaliſche Unterhaltung 
veranſtalten, wobei ſich auch bekannte hieſige Virtuoſen und 
Dilettanten betheiligen werden. Die zahlreichen Zeugniſſe (unter 


andern von L. Spohr), welche der Concertgeber mit ſich führt, 


bekunden feine Tüchtigkeit auf dem genannten Inſtrumente. 
Dieſes ſowohl als auch die Theilnahme an ſeinem traurigen Ge⸗ 
ſchick laſſen einen recht zahlreichen Beſuch erwarten. 


— — —¼— —— \ 
$ Breslau, 28. Septbr. (12. Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Schluß.] 2. Unterſuchung wider den Ben ermeſſer G Beech 
Keil aus i e e die . 

Staatsanwalt Aſſeſſoͤr Hoffmann; Verth. R. A. Windmäller. 

Gegenſtand der Anklage iſt eine ehrenrührige e gegen die 
Perſon des Königs, die Keil am 10. Mai v. J. in dem Schanklokale 
des Gaſtwirths Lehnert zu Sir eäußert haben fol. _ 

Der a erklärt, er ſei unschuldig und werde nachweiſen, wie 
die Anklage auf einer falſchen Denunziation beruhe. } 

Zeuge E. Lehmann, welcher die inkriminirte Aeußerung bekunden 
ſoll, räumt ein, daß er aus perſönlichem Haß gegen den Angeklagten 
die Sache denunzirt, die fragliche Aeußerung aber erſt durch „hören 
3 a habe. Seine Vereidigung wird daher vom Gerichts. 

ausgeſetzt. h 

Zeuge Rentmeiſter Kapuezinski hörte von dem Angeklagten nie- 
drige und unehrerbietige Worte in Bezug auf den König ausſprechen, 
der Worte ſelbſt vermag er ſich nicht mehr zu erinnern. 3 nei 

Zeuge Wilhelm Lehmann s erhärtet mit Beſtimmtheit diejenige Aeuße⸗ 
rung, welche der Anklage zu Grunde liegt. N 

Zeuge Olbrig hat ſchyn früher ausgeſagt, er habe nichts gehört 
als unehrerbietige Aeußerungen, ohne jedoch deren Beziehungen ge⸗ 
kannt zu haben 5 

Der Entlaſtungsbeweis, welcher das ohnehin verworfene Zeugniß 
des E. Lehmann entkräften ſollte, wird als unerheblich erachtet. 
Nachdem die Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen haben, er⸗ 
kennt der Gerichtshof gegen den Angell. eine jährige Gepingiäftraie, 
Verluſt der Nationalkokarde und Tragung der Unterſuchungskoſten. 


Ratibor, 28. Sept. ([Feſtliches.] Vorigen Sonn⸗ 
tag war in dem nahe gelegenen Städtchen Mähriſch⸗Oſtrau 
ein recht erhebendes Feſt. An dieſem Tage vor hundert Jahren 
war Abraham Gottlieb Werner — geſtorben 1817 als In⸗ 
ſpektor und Lehrer der Mineralogie und Bergbaukunde zu Frei⸗ 
berg — zu Wehrau in der Oberlauſitz geboren, und um deſſen 


Andenken zu ehren, hat das kk. Miniſterlum für Bergbau und 


Landeskultur anbefohlen, daß jedes Bergkommiſſariat den 23. 
Sept. feſtlich begehe. Für das Bergkommiſſariat in Troppau 
wurde nun das Feſt in Oſtrau abgehalten. Schon Abends vor⸗ 


her war großer Zapfenſtreich von den Muſikchören der Berg⸗ 


und Hüttenleute und dem Muſikchor vom Reg. Zanini aus Ol⸗ 
mütz. Montag früh war Reveille und ſpäter verſammelten ſich 
die obern Beamten des Bergbaus und Hüttenweſens bei dem 
Statthalter von kk. Schleſien, Herrn v. Kalchberg, und in glän⸗ 
zender Parade ging es dann nach dem Jacklowitzer Mundloch. 
An dem Zuge nahmen Theil die Berg⸗ und Hüttenleute der 
Baron Rothſchildſchen, der Erzherzoglichen, Graf Lariſch⸗Männich⸗ 
ſchen, der Gebrüder Kleinſchen, Gorgoſchen u. ſ. w. Gewerk⸗ 
ſchaften, wohl 600 an der Zahl, mit ihren Fahren und Muſik⸗ 


banden. An oben erwähnter Stelle war ein Altar aus Wagen⸗ 


rädern und Eiſenbahnſchienen erbaut und mit Inſignien des 
Bergbaues und Hüttenweſens geſchmückt. Hier ſprach zunächſt 
der Schichtmeiſter Honl über die Verdienſte des A. G. Wer: 
ner in böhmiſcher Sprache, und darauf folgte ein feierliches 
Hochamt, wobei die Böller der Bergleute und Salven der Na⸗ 
tionalgarde, die ſich gleichfalls dem Zuge angeſchloſſen hatte, 
nicht fehlten. Nach beendigtem Amte und nach dem weithinhal⸗ 
lenden „Glück auf! Glück auf!“ bewegte ſich der Zug nach dem 
Platze (Ring), wo unter Leitung des Bergdirektor Andre, der 
wie fein Adjutant zu Pferde war, eine herrliche Parade ſtatt⸗ 
fand. Die Beamten beſahen ſich die verſchiedenen Werke und 
dann ging es zur Tafel, bei der die Muſik vom Zanini⸗Reg. 
fleißig fpielte, und die Böller die vielen Geſundheiten kräftig un 
terſtützten. Die 
andern Orten bewirthet, und ergingen ſich in ungeſtörter Heiter⸗ 
keit bis gegen Abend. Herr Baron von Rothſchild ſoll für 
dies Feſt 800 G. C. M. beigetragen und außerdem eine Menge 
Kohlen, die Abends auf verſchiedenen Höhepunkten angezündet 
wurden, bewilligt haben. Einen großartigen Eindruck machte 
der Fackelzug von Jacklowitz herab über die Oſtrowitzabrilcke nach 
der Stadt und die Hunderte von Grubenlichtern. Auf dem 
Platze wurden wieder mehrere Glück 
ſtebanden fpielten fleißig. Ein Bal 
getrübt vorübergegangen iſt und für aue, die ſte mitgemacht has 
ben, eine ſchöne, bedeutungsvolle und nachhaltige bleiben wird. 


** Münſterberg. In der Breslauer 
d. M. tn ein Korreſpondenz⸗Artikel aus Franken⸗ 
ſtein, in dem die Verlegung der 1. Es kadron 6. Hufaren⸗ 
Regiments dorthin berichtet wird. Dieſe Angabe iſt vollkom⸗ 
men unbegründet. Der erwähnte Truppentheil liegt nach wie 
vor in Münſterberg in Garniſon und nur ein Theil der Pferde 
iſt wegen einer vorübergehenden ſanitätspolizeilichen Maßregel 
zeitweilig nach Frankenstein gelegt worden. Daß dieſe Verlegung 
aber N eine zeitweilige iſt, darüber liegen uns die allerbeſtimm⸗ 
teſten Zuſicherungen vor. Wir halten uns für verpflichtet, die 
Bewohner der Nachbarſtadt Frankenſtein, die durch den Ein⸗ 
marſch von 23 Huſaren zu ſanguiniſchen Hoffnungen, und was 
noch ſchlimmer wäre, zu koſtſpieligen und weitgreifenden Arran⸗ 
gements induzirt ſein ſollten, über dieſen Sachverhalt ins Klare 
zu ſezen. Wir werden den Beweis nicht ſchuldig bleiben, daß 
die ungeheuerlichen Gerüchte über den Grad der hier herrſchen⸗ 
den Pferdekrankheit, wenn nicht eine boshafte Erſindung, doch 
mindeſtens eine Teichefinnige Uebertreibung find. Vorläuſſg ſam⸗ 
meln wir intereſſante Notizen zu Garniſon⸗Verlegungs⸗Myſterien 
und werden dieſelben zu ſeiner Zeit dem Publikum nicht vorent⸗ 


halten, 2 * 
Mannigfaltiges. 


cc H Der ilologen⸗ Kongreß, der übermorgen 
einen Anf 
ti 15 5 115 mage ae e eute da e 1 . 
an der Versammlung fi betheifigen Sade bene del ke 
dungen, die zu dem proſektirten Ausfluge nach Sansſouel und zu der 
im Opernhauſe vorbereiteten Anführer tg der Antigone ein en en 
nd, bereits gegen 80. Zur Begrüßun 5 K N Som 

N 0 ; g des Kongreſſes hat der Gymna⸗ 
een eine griechiſche Do durch den Ur. Mullach, Profeſ⸗ 
für am ballen franzöſiſ u den um dichten laſſen, und im Auf. 
ee ee de 

Ins Schr idagogiſche Skizzen, die Y 
Bus ae „wette Age Si Bien 10 . 
en, namentlich den von den 5b. Miniſterium der Landesſchulkon⸗ 
2 vorgelegten Sehen a mit anderwärts her ergangenen . 

„ . (C. B.) 
— Strafrechts lautet: „Wer ohne Erlaubniß der 
Obrigkeit ſchäd liche mul. Gabgreſe eech ſofort wegſchaffen und 
‚Aüberem 20 bis 50 Kehl. 6 entrichten.“ 8 758: „Chen jo 
fee der Eigenthümer eines jonf Tee Thieres beſtraft, wenn daſ⸗ 
f »elonders ſchädliche Eigenſchaften hat, und er, ſo bald dieſes zu 
7 15 Uni gelangt, zur Vit u des zu beſorgenden Schadens 
10 155 hinlängliche Maßregeln trifft.“ Auf Grund dieſer Paragraphen 
wurden geſt Polizeigericht ein höchſt en 


en vergleiche 
5 Der 9 751 des 


ern vor dem 


| 1271 
welchem mehre auswärtige Kardinäle 


Dinstag den J. 


annſchaften wurden in Wittkowitz und an 


auf! gebracht, und die Mu⸗ 
beſchloß die Feier, die un⸗ 


Zeitung vom 28. 


Ph 
nehmen ish hat bis jetzt ain de von auswär. 


Anmel⸗ 


Fall venhenbft; Eine Fran Fil ach nämlich einen ehr Piſſ igen] der Verordnung 4 * 5 

Fab n, e nicht a ke e lagen auch Gage fertigung von e in 3 12 B ae 8 1 
be fürchten hatten, ſo daß die Bewohner des Hauſes ſich denbtheg ſa- 1 haben, die A $ e ung 
en, Anzei er fee und a nnahme von Detail⸗Beſtellungen auf Kleidungs⸗ 


5 e beim Polzei-Kommiſſgrius hiervon zu machen. 
zeigte die Sache Bein Ponzen Pilſdiun an, f der Frau das 
Halten dieſes Hahns verboten wurde. Dieſe kehrte ſich indeſſen hieran 
nicht, und es war Ye die Erhebung der Anklage auf Grund obi⸗ 


it, wird auf (hung für eigene Richmune anterſant wor⸗ 

el ile Haube und der Entſcheidung des königlichen Mir 
Are.) b W b 

30. August dahin Web an e und öffentliche Arbeiten vom 

da es den gedachten Inhabern von Kleider + Magazinen” 

nicht verwehrt werden ſoll, Beſtellungen auf Kleider zu 

übernehmen und durch Schneidermeiſter ausführen 


zu laſſen. 

Dagegen bleibt nach der Entſcheidung des königlichen Mini⸗ 
fterii den Magazin⸗Inhabern, die weder das Meiſterrecht beſitzen 
noch das Schneiderhandwerk n obiger Art angemeldet haben, 
auch ferner unterſagt, die Kleider ſelbſt anzufertigen, oder durch 
von ihnen befchäftigee Gehülfen anfertigen zu laſſen, Desgleichen 

„ nach demſelben Miniſterial⸗Crlacſe, diejenigen, welche die 
Verſorgung ihres Magazins dor dem Erſcheinen der Verordnung 
vom 9. Februar v. J. faktiſch ſelbſt bewirkt haben, ohne neben 


ger Paragraphen die Folge. — Der Polizeirichter verurtheilte die Ei⸗ 
genthümerin dieſes biſſigen Hahns daf auch zu einer Geldſtraſe von 
20 Kthl., der eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe ſubſtituirt wurde. 
e Am Sonnabend Abend fand das Jahresfeſt des hieſigen 
Handwerkerbundes ſtatt. Es iſt dies ein Verein junger Hand: 
werker, der im Jahre 1848 gegründet wurde und welche auf konferva⸗ 
tiv⸗konſtitutioneller Grundlage die ſittliche und intellektuelle Vervoll⸗ 
kommnung feiner Mitglieder erſtrebt. Zur Fejer des Stiftungsfeſtes 
waren in dem in der Alexanderſtraße elegenen Vereins-Lokal der Bür⸗ 
ermeiſter Naunyn, der Poltzei⸗Praſdent v. Hinkeldey, der Mini⸗ 
fer des Innern v. Manteuffel und andere Ehrengäſte erſchienen. 
Die Stiſtungsfeier wurde mit Geſängen und Reden begangen, worauf 
am Schluß auch der Miniſter v. Manteuffel das Wort ergriff und 
ſeine Sympathien für den Verein ausſprach, indem er darauf hinwies, 
daß der ehrenwertheſte Stand im Staatsleben, der Handwerkerſtand 
ſeinen eigenen Beruf und ſeine eigenen Pflichten habe, ohne, wie es 


im Jahre 1848 ſo vielfach irrig gepredigt ſei, zur Leitung der Staats⸗ 5 | 
geſchäfte berufen zu ſein. Es habe jeder Stand feine gebe Pflichten 4 A auch die Anfertigung der Nene neldet zu ha⸗ 
and ohne daß er die Sorgen und Mühen des Handwerkerſtandes zu ben, als ſolche nicht angeſehen werden, welche in ber 


gewerbsmäßigen Anfertigung ihrer Waaren vor Verkündigung der 
Verordnung vom 9. Februar v. J. die vorſchriftsmäßzige Anzeige 
bei der Kommunat⸗Behörde gemacht hätten. Vielmehr untertie⸗ 


unterſchätzen gedenke, könne er doch verſichern, daß auch anderswo heut 

ER die Sorge einkehre! — Der Verein zählte früher gegen 1000 
ae hat je in neuerer Zeit durch äußere Ungunſt, Mangel 

okal zc. ſehr verloren. u 


an | (A. Z a ar, i e N Den PR 
— Seit eigigen Tagen bemerkt man bier Sefuiten, welche ſich in | gen dieſelden den beſchränkenden Beſtimmungen des 9 33 4. a. O. 
Be auffallenden Orden kracht auf den Straßen herumbewegen. Die Breslau, den 30. September 1850, 7 
Berliner Straßen⸗Jugend nimmt von ihrer Anweſenheit vorherrſchend e Königliches Polizei: P raſidium 
Notiz und verjo gt die in folder Geſtalt hier ſehr ſeltenen Erſcheinun⸗ v. K x u 
gen auf Steg un) Zu 6% Die ſckerlſhe Cnifä 8 Kehler. x 
— (Leipzig, 29. Sept.) Die feierliche Enthüllung des Thaer⸗ 0 f 5 
See Jan geſtern Nachmittags 4 Uhr ftatt. Von den in Magde ⸗ Ronfitutiohene ſſource. 
burg verſammelten deutſchen Land- und Forſtwirthen war eine nicht e t m a ch un gu en" 
Vom 1. Oktober d. J. ab nehmen die Winter⸗ Konzerte der 


geringe Anzahl erſchienen. . 

— Freimüthigen Sachſen⸗Zeitung wird aus Löbau von acht 
Knaben geſchrieben, von denen einer aus dem benachbarten Preußen, 
fünf aus Sachſen und zwei eee ſind, welche ſeit zwei Jahren 
als Brandſtifter zu einer rieſenhaften Unterſuchung Veranlaſſung 
gegeben und bis jetzt bereits 89 Brandſtiftungen eingeſtanden; 
darunter ſind mehre ſehr bedeutende, wie z. B. die der Kamenzer Scheu⸗ 
nen. Der Schaden, den ſte angerichtet, wird auf mehr als 600,000 Thlr. 
angegeben, und doch find dabei alle die Brände foch nicht gezählt, deren 
Urheber ſie jenſeit der Elbe und im — 2 * Theile Sachſens 
waren. 

— (Wien, 29. Sept.) Heute tritt Fräulein Rachel in der Rolle 
der Jeanne d' Arc auf. Das Abonnement iſt auf 4 Vorſtellungen er⸗ 
neuert worden, nach deſſen Ablauf Fräul. Rachel ſich nach Peſth auf 
6 Vorſtellungen begiebt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 29. Sept. Dem Fabriken⸗Kommiſſarius J. G. Hof⸗ 
mann zu Breslau iſt unter dem 26. September 1850 ein Patent auf 
eine Dampfmaſchine in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Zufammenſetzung, fo weit dieſe für neu und eigenthümlich 
anerkannt iſt, beſonders zum Betriebe von Hämmern, auf ſechs Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußischen 
Staats ertheilt worden. 


Konſtitutionellen Reſſourte ihren % 
Zeitpunkte an, des beſchränkten 1 wegen, die frühere Be⸗ 
— a — 


ſtimmung, wonach auf die Familien⸗Karte wei Pe 
Einlaß zu den Konzerten erhalten, wieder in Kraft. W 
Der Vorſtand. k 


Feuer⸗Nettungs⸗Verein. a 
Vom 1. Oktober bis 1. Januar haben die Mitglieder der 
Rotten 1, 3, 11 und 15 den Wachdienſt. auer. 


und tritt von dieſem 


des 
in 


10 eh 
us Gleim 18 

re Nr. 56, 3 Ril, 5 Sg , 
ch gm W if Sg 


— —y— nn W 

e Eiſenbahn. In der Wo 22. bis 28. Sept. 2 Car ar 3 Nr. 1, 10 Sgr. Nr. 14 
d. ge öder 6365 Personen md —— 22005 Sr. FAR RC 7096 eh. Site e — S9 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 22. bis 28. Sept. 3½ Sgr., Nr. 24, 13 7 Pf., Nikolaiſtr. , 0 St. 25 Sgr., 
d. J. wurden befördert 1368 Perſonen und eingenommen 1062 Rtlr. Neue Weltgaſſe 37, 1 Rtl. 5 Sgr. 6 brücke 38, 20 4 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eifenibahn. In der Woche vom 22. | Univerfitätsplag 21, 1 Sgr., Riemerzeile 18, 1 RU. 18 en 
bis 28. Sept. d. J. wurden befördert 1798 Perſonen und eingenom- Feldgaſſe Nr. 8, f. 2 W., 2 tl. 4 Sgr., Kloſterſtr. 67, : W. 21 Sg., 
men 2438 Rtlr. 820 Nr. 8 Er — 40, a Sp: a er 
nitz⸗Freibn Eiſenbahn. In der Woche vom 22. Freperr „ Winke e orf, monatl. 5 Rtl., Uhrmacher Scholz 
Kar 25 1 1 d. 8 wa d 4118 Perſonen 2 eingenom⸗ 8 8 2 Seine Tichle en Fe ver eser 
5 Rtlr. P f. A : Sgr., m 4 ner 
men 3715 Alt. 19 Sgr. 3 Pf 5 Sgr., Matte Wiesner 2 Sgr., Anna Wiesner 2% Sgr., Bertha 


ilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 21. bis incl. 27. Sept. 


d. J. würden befördert 1499 Perſonen und eingenommen 2510 Rtlr. Summa 115 Rl. 29 Sgr. 4 Pf. 
F ³ AAA AA TERTUETEC SAERIEUT Bereits angezeigt: 4485 13 10 


mia 4601 Atl. 13 Sgr. 2 Pf, 


4 3 Su 
Inſerate. Das Nuterjtäßungs:Romitee. 
N Zur Unterjtügung der eee Sol iner 
5 rn „Lariſch in arfettenbt n 
Oie polizeiliche Bekanntmachung vom 10. Auguſt d. J., durch lt 8 Achlr Am 24. Sept. ange "Sir SÜR er 
welche den Inhabern von Kleider⸗Magazinen, ‚fo weit fie nicht e ee 55 Rtblr 3 Sa. 89 1 0 e 


Bekanntmachnu m ſind ferner eingegangen: durch Herrn 
R 1 - EN 

das Meiſterrecht als Schneider beſitzen oder vor Verkündigung Expedition der Breslauer Zeitung. 
Jüdiſche Religions⸗unterrichtsanſtalt. 
Der neue Kurſus beginnt Montags den 
7. Oktober; Annahme der Meldungen Mittwoch 
ER von 

4 er. 

Schule Anzeige. 

Anmeldungen 7 neuen Kurſus in meiner 


Privat⸗Lehranſtalt für Töchter werden no 
reundlichſt erbeten. 1 0 


Todes ⸗Anzeige. 

Das heute im 78ſten Lebensjahre an Unter⸗ 
leibsleiden erfolgte Ableben des königl. Landge⸗ 
richts⸗Raths, Ritter ac. For che, zeigen, ſtatt den 2ten und Sonntag den ten, 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 2 bis 4. 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. September 1850. 


Todes ⸗Anzeige. s 
Verwandten und Freunden machen wir hier 


Theater: Nachricht. 

\ Oktober. Erſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Müller und Miller.“ 
Schwank in 2 Aufzügen von Alexander Elz. 
— Hierauf: „Nach Sonenuntergang.“ 
Luſtſpiel in einem Nufzuge, frei nach dem 
Franzöſiſchen von Georg Lotz. Baron von 
Abendſtern, Herr Stölzel, vom Hoftheater 


zu Wiesbaden, als Gaſt. — Zum Schluß, mit die traurige Anzeige, von dem heute Früh Dr. Scheder, Blüche 
zum erſten Male: „Die Wunderkinder“ nach langem Leiden ſanft erfolgten Baßiaſthel⸗ vom 3. Oktober an Neschen Pi 2. 
oder: „Erziehung macht den Mens den unſeres geliebten Vaters, des Partifuliers 8 
jehen. „on G.. Oben. Peſſonn: Herr Here Glias Hein, im en Sebensjahre, Altes Theater 
undert von C., Görner. Perſonen: Herr] mit der Bitte, um ftille Theilnabme. \ . * 
Jungnickel, ein Berliner, Herr Görner. Breslau, den 29. Septbr. 1850. Heute Dienſtag 

Mittwoch den 2. Okt. Zweite Vorſtellung des Emanuel Hein, f ’ Große Vorſtellung. 
vierten Abonnements von 70, Vorſtellungen. ermang Automaten⸗Theater und aniſche 

Dioramen (Wandclbilder ) 


Hein, 
f 155 le ner, 5 
Lina Hirſch, jur Hein, 
Ferdinand Hein, 
als Kinder. 


mit neuen Abwechſe lungen 


c e We 


Regiments.“ Komiſche Oper in 2 Auf⸗ 
zügen, Muſik von Donizetti. 


Für die Mongte Oktober, November und De| Adelheide Hein, geb. Hir 
zember d. 3. iſt ein Theater⸗Abonnement auf na Sowie 8 * 1 Bun ren. 27. Seplmber 1850 
70 Vorſtellungen eingerichtet worden, welches Siegismund Huldſchinsky, ad een e . 
an die Stelle der biöherigen Theater⸗Abonne⸗ Heinrich Hirſch, iS ‚ir BI DE i 0 
ments⸗Lotterie tritt. — Für die 70 Vorſtellun⸗⸗ als Schwiegerſhne. 2 


gen werden Bons für je 2 Rthlr. im Werthe i > 

von 3 Rthlrn. ausgegeben und ſind ſolche Bons, e Todes Anzeige Dept 
wie bereits angezeigt, nur noch heute (von Den einen Tag vor ihrem achtjährigen Br Zeile zu 
9—12 15 Vormittags und 2—4 Uhr Nach- burtstage, am 25. September, Abende 8 Nr, ncht 15 


mittags“ im Theater⸗Bureau zu haben. 

Die noch außenſtehenden a um dritten 
Abonnement können zu den erſten fünf ERBE: 
lungen des vierten Abonnements von 70 
ſtellungen angegeben werden. 


nach kurzem Krankenlager erfolgten ſanften Tod Mr. 40 im 

unſerer einzigen Tochter C Biete ae wir, 

hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung er | 5 

gebenſt an. \ 
Berlin, 


or⸗ 


den 27. September 1850. 
Eduard Elend, prakt. Thierarzt, 


Schuhbrücke Nr. 45 im 5 
1 f = eh a d 


23 N 2 


F. 2. 8. Z. R . 6. Instr. IV. PR nebſt Frau. gen Sk N 17 8 
— — — 
Verlobung Anzeige. To des⸗Anzeige. > baits , Direktion 1 
Die heute ſtattgehabte Verlobung mein Das am 29. d. M. erfolgte ſanfte Ab N inium Wieſe bei 
Tochter N n Kaufmann —— meines gelten Osten, des Vente er den dern en 4 


Karl Schwan, zeige ich ſtatt jeder beſondeten 
Meldung ſeinen Verwandten und Freunden an. 
Breslau, den 30. Septem 


ber 1850. 1 
Marie S e ka di 
orothea i. 


Eduard Engel aus Breslau erlaube ich mir 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 8 
ten, und Freunden ergebenft anzuzeigen. 

Warſchau, den 26. September 1850. 


ſer. ] Die Beerdi nbet 88 ift i per € 1 
Als U en eltern de Ahr bel St an gli 1 — „ Helge, 
5 erlobte empfehlen np: geil e. Nr. 14, Köchin al 8 
ranfiska Leſſer — Eduard Engel. 2 worden. a ı erwin dor 
arſchau. Breslau. che * ird der Eigenthümer hierdurch aufgeforb 
er ve. Lun⸗ ch denen bei d aushälter daft 
„ Verbindungs⸗Anzeige. de Moergeß⸗ gen attung der In ertionsgebühren Nac 
Die heute vollzogene eheliche 1 eghn ! Maiorin vlen. e 
meiner Tochter Antonie mit dem Buchhändler 1 N A — 
Herrn Wut Kaulfuß in Liegnitz beehre 5 chaͤfts⸗ 
ich en rt 1989 0 1385 Jahren beſteh de Farben Gesch 
u, den 29. Septem 0 } ’ N wen⸗ äft, 
berw. Wilhelmine Schwinge, e Nr. 19, e Biene käu 14 
. . Lieu 1 F. Jacobi. 
Alle ere an hie dh: Heſſen Kaſſeler Kaſſen⸗Anweiſungen 


Eduard Glaſer. E 
Mathilde Glaſer, geborne Philip. 
Thomaswaldau, den ee 1850. 

Be Teer e 
Beſähigte Milter für Schaue, 2 
und Vaudevilles, können ſofo emen 
erhalten und wollen ihr Mepebfeir und Dedin- 


ö 5 1 
ungen portofrei ö ben ſo werden 
Hehe Runge Damen e nd ein lach 


ger Theater Meifter d 1505 


2 1 


werden bei mir für volſ in Zaplı 
,L. F. Podiorski, 2 
Kupferſchmiedeſtraße 17, im Gewölbe, 

n Handlungs⸗ 
Maſerſgl-Geſchäft kann Be — ide 
0 über ſeine Braucpbarfeit aufzuweif 
im Stande iſt, eine gute Stelle — en 
Antritt erhalten. Näheres mit Beifüg 


Lese and jonfigen & 0 
A. W. g myſeblungen unten ane 
bach in S W poste restante Reichen. 


Luſtſpiel 


.. . 2a 
F nter-Gesan ARI e 
Die Elen merstag . 3. 0 bei 


- onn 
—— en wieder eröffnet, Ein neuer 


ie 3 r A 
„Heiniſch,) Z. in Oels. Carus beginnt mit dem November, Das Bü Nr. 62, f 
S. Im Geschäftsführer. Mosewius. „„ 22, 


vermiethen. Näher 


— 


peake von Schlegel und Tieck 12 B. 5 Thlr. 


ie ee 


2 Schweidnitzer Strasse Nr. 8. m 


Musikalien-Leih-Institut, 
- Noten- Abonnements, 


bekanntlich zu den vortheilhaftesten und 
| billigsten Bedingungen, 


* 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Reſtauration auf 4 —ç Bahnhofe Rudzinitz wird mit dem letzten Oktober d. J. 
achtlos. Zur anderweitigen to tung haben wir einen Termin in unſerem Central⸗Bureau 
ie auf Montag den 7 Oktober d. J., Nachmittags 4 Uhr, angeſetzt, wozu wir 
achtluſtige einladen. 8 : | 
Die Bedingungen find ſowohl bei dem Bahnhofs⸗Inſpicienten Hrn. Bordelle in Rudzinitz 
als in unſerem Bureau einzuſehen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1850, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

i Bequgnahme auf den unterm 29. Jun d. J. von St. Majeſtät dem Könige beſtätig · 
en britten Nachtrag zum Geſellſchafts⸗Statut zeigen wir hierdurch an, 5 5 

daß vom 3. Oktober d. ab in unſerer Haupt⸗Kaſſe die neuen Divivenden- 

5 cheine zu unſern Stammaktien auf den Zeitraum von 5 Jahren ausgegeben werden. 

Zur Empfangnahme derſelben müſſen die Aktien Behufs der Abſtempelung im Original 
präſentirt, und gleichzeitig ein von dem Inhaber unterſchriebenes Nummern ⸗Verzeichniß überreicht 
werden, welches zurückbehalten wird. 

Breslau, den 25. September 1850. Direktorium. 


Landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 


Bezug auf die Annonce des wohllöblichen Landes⸗Oekonomie⸗Kollegii, durch welche mich 
daſſelde ermächtigt, die Beſtellungen auf nordamerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais (diesjähriger Ernte), 
deſſen Beziehung von New⸗Nork im Frühjahr mit erſt abgehendem Schiffe EUR entgegen zu 
nehmen, erſuche ich hiermit die landwirthſchaftlichen Vereine, jo wie das landwirthſchaftliche Pu⸗ 
blikum Überhaupt, ihre ag a gefälligſt recht bald, ſpäteſtens aber bis Ende Oktober an 
mich gelangen zu laſſen. Die Effektuirung der eingegangenen Beſtellungen geſchieht hoffentlich 
ſchon im März und wird noch beſonders darauf aufmerkfam gemacht, daß die Abnehmer nur 
reinen nordamerikaniſchen ungemiſchten Mais und zu einem vorausſichtlich bedeutend 
niedrigeren Preiſe, als den in dieſem Jahre vom Oekonomie⸗Kollegio berechneten, empfangen 
werden, indem mir die Beziehung übertragen, um mit anderer Konkurrenz gleichen Schritt hal- 
ten zu können und ich für den vortheilhajteiten Einkauf zur Erzielung des billigſten Preifes 
größte Sorge tragen werde. Eben * 

Die diesjährigen Verſuche haben ſo günſtige Reſultate geliefert, daß die Kultur dieſer Frucht 
in 2 Zeit zur 11 Aufnahme gelangt ſein wird. 
Berlin, am 28. September 1850. 


Das Direktorium. 


Moreau Valette. 


d Betanntmachung | 
für das Schifffahrt treibende Publikum. 


Die ſeit Anfang dieſes Jahres begründeten 10 Schiffs⸗Reviſſons⸗Kommiſſionen find nun 
bereits über 8 Monate in voller Thätigkeit und es iſt deshalb anzunehmen, daß jeder Führer 
oder Eigner eines Fahrzeuges während dieſer Friſt Zeit und Gelegenheit genug gehabt hat, ſein 
— a bei einer dieſer Reviſtons⸗Kommiſſionen zur Unterſuchung zu ſtellen, jo daß alſo bei den⸗ 
jenigen Fahrzeugen, die bisher noch nicht revidirt find, entweder eine vorſätzliche Nichtitel- 
lung zur 1 oder aber eine ſchlechte Beſchaffenheit des Schiffsgefäßes vorausgeſetzt 
werden muß. 

Deshalb werden auf Güte: 

1) beim Transport von den an der Weichſel, fo wie in Oſt⸗ und Weſtpreußen belegenen Städ⸗ 
ten und von anderen Orten nach dieſen hin 
N vom 15. Oktober d. J. ab, 8 
2) auf den Transport zwiſchen allen anderen Orten 
WER TREE vom 1. November d. J. ab, 0 
Verſicherungen auf nicht gehörig revidirten Fahrzeugen angenommen. 

„Wir fordern deshalb alle Schiffseigner oder Schiffsführer, die noch etwa im Beſiß von nicht 
revidirten Kähnen find, ausdrücklich hierdurch auf, ſchleunigſt ihre Fahrzeuge zur Reviſton bei 
den eingerichteten Reviſions⸗Kommiſſionen zu ſtellen und bemerken noch, daß überhaupt Schiffs⸗ 
Reviſtons⸗Kommiſſtonen beſtehen: 

in Berlin, 
s Breslau, 
Bromberg, 
Danzig, Stettin, 
5 Elbing, Swinemünde, 
welche gegen Erlegung von nur 10 Sgr. für das Atteſt bereit und beauftragt ſind, ſofort die 
ordnungsmäßige Reviſton der Schiffsgefäße vorzunehmen. a 
Berlin, den 30. September 1850. 
3 I Als Eentral:Boritand: 
Der Berliner Lande und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Breslauer Strom⸗Aſſekuranz⸗ Kompagnie. 
Des Danziger Strom⸗Verſicherungs⸗Vereins. 
Der Niederrheiniſchen Güter Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Weſel. 
Der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Der Preußiſchen See⸗Aſſekuranzj⸗Kompagnie in Stettin. Apr 
Der Sees, Fluß⸗ und Land⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Agrippina 
zu Köln a. R. 
Der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Kommerzien⸗Rath F. W. Behrendt. 


OGothe in 40 B. 18 Thlr. Schiller 12 B. 47 Thlr. 


in Königsberg i. Pr., 
Memel, 
Poſen, 


Leſſing 10 B. 5 Thlr. Shats- 
Sean Paul in 33 B. 1843 18 Thlr. Koch, Jor⸗ 
mularbud 1849 1 Thlr. Mittermeper, Anl. 3. Vertheidigungskunſt im Straſprozeſſe, auch vor 
eſchwornengerichten 1845 1% Tolr. Schmidt, Commentar z. d. Stempelgeſetzen, 2 B. 1840, 
3 für 1% Thlr. Kanabich, Geographie 1847, 1% Thlr. Ungewikter, neueſte Erdbe 
Thirdun 2 B. hörz. 1845 2 Thlr. Berghauß Geographie in 5 Büchern 1843 Lp. 5% für 3 
u. Weisbach, der Ingenieur, mit 282 Holzſchnitten, 1845 % Thlr. Grießheim's Kompa⸗ 
Luc 1% Thlr. Dahlmann's franz. Revolution 1½ Tthr. Anders Statiftit der evangel. 
Pre ens, 1848 1 Thlr. Gradus ad Parnassum, v. Friedemann, 2 B. 1845 1% Thlr. 
Amtlich, wie neu und elegant gebunden bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40. 
Meine 
Ziniir: Un 


apier, Schreib: und Zeichnen-Meaterialien-Handiung, 
* ? ine 
Lederwaaren e Konto⸗Bücher⸗Fabrik, verbunden mit einem g 
Riemerzeile Nr. 10. 


ager, iſt 
J. Klauſa. 
getrocknete echte aſtrachaner Zucker⸗Erbſen 


npfingen und empfehlen daven zm Ganzen jo wie einzeln möglicht billig: 
empfing 1 14 15 auge, Ohlauer Strafe Nr. 80. 


RE 


Nach den neueſten Pariſer Modells 


ſind nun 
Bournuſſe, Mantelets und Mäntel 
42, 1 Treppe. 


in unſerem bekannten Magazin ko 
| Rin 
f inteln, in di 
v. s. — wollenen Stoffe zu Mänteln — — ihrer ae Jahre, ganz ſo wie 


Gebr. Littauer, 
ſind au 
früher, nadelfertig (d. h. ſelbige w ft nach altem Berfah- 


zen befattirt), 


E55 


f 3 * * ou | 8 
„ Klein geſpaltenes Brennholz, 

a Weise richtige cheinl. Klafter inkl. Fuhrlohn: 

Not buch 2 Kl. = Sgr., 1 Bine e ß Atl. 15 Sgr. 

Birken . En 5 rlen N f 

wird wieder auf a 550 Kiefern 5 15 


F. Hörden Dberitrage Nr. 1 MER 
M. Hörder, SYubbrüdte, an der Ohlauer Straße in der Hoffnung. 
— — — 


Drud und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Tikkfimtintxtitr 


—1.— — 


4 


1 


lich des Transportes, mögli 
Wir bemerken hierbei, da 
dem Reglement der N. M. E. 


Zettelkaſten ausſchließ 


Breslau, am 1. Oktober 1850. 


11 


Sit 


1272 
IInmmmmmmunumnun 


Ballaſt Fr 


on ganzen Wagenladungen von wenſgſtens 80 Ztnr. 
n Kraft. 


ſt entſprechen zu können. 
wir Unterzeichnete i 
r alle die durch uns der Bahn zu 
Die nn bitten wir in den dazu — Blücherplatz am 
ich legen zu laſſen und auf dieſen Zetteln nächſt der Firma des 

Gutes A ſoll, auch die Gattung und beiläufig das Quantum deſſelben, ſo wie den Beſtimmungsort vermerken zu wollen. 

ir erneuern zugleich unſere frühere Anzeige, daß alle unſere Rollknechte, zur größeren Sicherheit des Publikums und genaueren 
Kontrole unſerer Leute, mit dem Zeichen N. M. E. und einer Nr. an den Mützen verſehen ſind. 


Meyer H. Berliner. — H. 
7 


— — — 


Anzeige. 


9 
Von heute an tritt der von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeordnete 


achten⸗Tarif bei Transporten 


für Steine, Erze, Holz, Zink, Eiſen, Getreide in Säcken ꝛc. 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir zur Anfuhr dergl. Ballaſt⸗Güter, welche ohne Zweifel, namentlich bei geſtörter 
Schifffahrt, in größeren Quantitäten für den Bahn⸗Transport beſtimmt werden dürften, die nöthigen Vorbereitungen getroffen haben, 
um den Anforderungen der . jedoch mit Rückſicht auf die von der königl. Verwaltung vorbehaltnen Konvenienz bezüg⸗ 


ns Geſammt die Garantie der richtigen Ablieferung am Beſtimmungsort nach 
ee 33 ae 1 En 
auſe des Herrn Kaufmann i — angebra 2 
l 8 Verſenders, e — 7 9 


Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
U . Raerger. — 


L. Günther. — C. F. G 


Inman M eee! 


rt, wo die Abholung des 


Ius 


Johann M. Schay. © 


Meine, über 14,000 Bände zählende dent, 
che, franzöſiſche und liche Leſe 
Beute 5 19095 die das verbundenen 
Journal⸗ und Bücher = Lefe « 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

Der Katalog, wozu jo eben ein neuer Nach⸗ 
trag erſchienen iſt, koſtet 74 Sgr. 

E. Neubourg, Eliſabetſtraße 4. 


Kompagnon⸗Geſuch. 


Für ein, in einer großen Provinzialſtadt ber - 


findliches Spezerei- und Materialwaaren ⸗Ge⸗ 
ſchäft, wird baldigſt ein junger gewandter Kaufe 
mann, mit einem baaren Nermögen von 2 bis 
300 Rthl. als Kompagnon geſucht. Offerten 
werden franco poste restante unter der Adreſſe 
K. R. Liegnitz erbeten. 

Für ein Spezereigeſchäft kann ein zuverläſſi⸗ 
ger Commis, jedoch nur ein ſolcher, zu nähe 
rer Beſprechung ſich melden bei M. Gutſch, 
Garten . Nr. 23, Vormittags von 7 bis 
Uhr und Nachmittags zwiſchen 1 bis 2 Uhr. 


Der Hausladen 


Ring Nr. 35 iſt ſofort zu verkaufen. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ Sgr. gegen franco Beſtellung in Fäßchen, welche ich gratis süße; zu 12 bis 36 Pfund, J. G. Moſchke in Grünberg l. Schl. 
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Die Mehlwaaren⸗Handlung 


von Petrick u. Comp., Schmiedebrücke Nr. 21, 
empfiehlt ihr auf das Beſte aſſortirte Lager aller Arten Mehle und Mehlwaaren, ingl 
Hülſenfrüchte, Bamberger Backobſt, Fruchtſäfte, Gebirgs⸗Butter und alle in dies Fach gehöri⸗ 
gen Artikel, zu den billigſten Preiſen, die Mehle zu den Mühlenpreiſen. 


Gruͤnberger Weintrauben 


in vorzüglicher Güte, „15 Pfund für 1 Thlr. incl. Faß,“ empfiehlt gegen Franco⸗ 


Donnerstag den 3. Oktober 1850, 
uſtrumental⸗ und Vokal⸗ Concert im 
kuſikſaale der Univerfität, gegeben von dem 

ſeines Augenlichts beraubten Violoncelliſten 
F. W. Bormann aus Dresden, unter gü⸗ 
tiger Mitwirkung des Violin ⸗Virtuoſen Herrn 
Doppler und mehrerer hieſigen Känſt⸗ 
ler. Billets 8 15 Sgr. find in den Muſſkalien. 
Handlungen der Herren Bote und Bock, 
Scheffler und Leuckart, ſo wie an der Kaſſe 
zu 20 Sgr. zu haben. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Eröffnung der Kaſſe um 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


In fünfter verbefferter und ſtark vermehrter 
Auflage fit fo eben bei J. U. Landherr * 
bronn erſchienen und in ber Buch han ung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


ſchnelle Franzoſe, 


oder 

neuentdeckter Schlüſſel, A 
vermittelft deſſen man ohne Hülfe eines 
Lehrers, auf eine ſehr leicht faßliche, bequeme 
und ſichere Art die franzöſiſche Sprache in 
ungewöhnlich kurzer Zeit leſen, verſtehen und 

ſprechen lernt. 1 

Fünfte, hi und vermehrte 

uflage. 
12. Geh. Preis 6 Sgr. 
Vorſtehendes Büchlein, zunächſt für Dieſeni⸗ 
gen geſchrieben, welche ha nicht einem gründ- 
ichen Studium des Franzöſiſchen widmen, fon. 
dern vorerſt nur fo viel 1 5 öſiſch lernen wol. 
len, als nothwendig iſt, um ch verſtändlich zu 
machen und von Andern verſtanden zu 3 
führt Alle, die ſich deſſen bedienen in ſehr kur. 
zer Zeit zum vorgeſteckten Ziele. Fünf Auflagen 
in kurzer Zeit beweifen den Werth dieſer gedie⸗ 
genen Schrift. 


VBefauntmachung g? 
ekanntmachung. 

Die Beſchaffung des circa 1005 Klaftern be. 
tragenden Bedarfs an weichem Brennholz für 
die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1851 ſoll, 
wie bisher, im Wege eines Submiſſtons- und 
Lizitations⸗Verfahrens bewirkt werden, wozu 
auf den 8. Oktober d. J., Vormittags von 

10 bis 12 Uhr, ein Termin in unſerem Ge— 
ſchäfts⸗Lokal — Kirch⸗Straße Nr. 29 — anbe⸗ 
raumt iſt. 

Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten verſtegelt, vor Eröffnung 
des Termins, an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt, behufs weiterer Verhandlung, in Perſon 
zu erſcheinen. 

Die der Lieferung zu Grunde gelegten Be; 
dingungen können 2 täglich bei uns einge 
ſehen werden. 

Breslau, den 25. Sept. 1850. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Gemäß höherer Verfügung eu der Bedarf 
von 2500 Tonnen Stück⸗Steinkohlen, 
250 Klaftern Eichen- und 
25 K.iefern⸗Scheitholz 
für die hieſigen königlichen Garnifon-Anftalten 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Zur 
Verdingung der diesfälligen Lieferungen iſt ein 
Termin auf den 14. k. Mts., Vormittags 10 
Uhr im Geſchäftslokal der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung angeſetzt und haben kautionsfähige 
Unternehmer ihre verſtegelten Offerten, mit An⸗ 
gabe der Preiſe für die Steinkohlen und die 
verſchiedenen Hölzer unter der Adreſſe: 
„Submiffion auf Feuerungs⸗Materialien“ 
bis zu 31 b Tage und Stunde einzurei⸗ 
chen. Die der Lieferung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können täglich bei der königlichen 
Garniſon⸗Verwaltung zu Breslau eingeſehen 
werden. 
Glogau, den 27. Sept. 1850. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
—— — Æ—föJ— — 


Bekanntmachung. 

Zur dreijährigen Verpachtung der Schlitt⸗ 
ſchuhbahn auf dem Stadtgraben, von der Brücke 
an der Taſchenſtraße bis * Brücke an der 
Schweidnitzerſtraße, ſteht au 

den 16. Oktober Uhr, Nach⸗ 
r, 


a 3 4 

im rathhäuslichen Fürjtenfaal Termin an. Die 

Bedingungen liegen in der Rathsdienerſtube vor. 
Breslau, den 21. September 1850. 


r Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


father ae 
Der zum öffentlichen Verkauf des dem Dr. Ru 
ehöri 1 Ritterguts Ober- Peilau am 9. a. 
ie b. S. anſtehende Termin iſt aufgehoben wor⸗ 
den, da die Subhaſtation zurückgenommen if. 
Reichenbach in Schl., den 27. Septbr. 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Mit heutigem Tage haben wir am hieſigen 
Orte ein Commiſſtons⸗ und Speditions 
Geſchäft unter der Firma: 

Louis Gallinek und Comp. 
errichtet. Wir empfehlen daſſelbe dem handel 
treibenden Publikum mit dem Bemerken, da 
wir alle Aufträge prompt und pünktlich aus⸗ 


den. 
ſütadeberg © S., 1. Oktober 1850. 


Louis Gallinek und Comp. 


. — ‚—— 
„Eine Feuerwerkſtätte, für 24 Thaler, i 
Wei iehbar. Näheres Nikolai⸗ 
Shape Nr 705 Be reppe links. Be 


Bekanntmachung, 
wegen derzLieferung der Fourage für die Gens⸗ 
darmerie des Oppelner Regierungs⸗Bezirks. 

Die FouragesLieferung für die königliche 
Gensdarmerie des hieſigen Regierungs⸗Bezirks 
und zwar ſowohl rückſichtlich der gegenwartig 
bereits angeſtellten, als auch rückſichtlich der etwa 
künftig noch anzuſtellenden Offiziere, Wachtmei⸗ 
ſter und Gensdarmen, mit alleiniger Ausnahme 
der zu Koſel und Neiſſe ftationirten, ſoll für 
das Jahr 1851 entweder für jeden Kreis beſon⸗ 
ders, oder wenn geeignete Anerbietungen erfol⸗ 
gen, für den ganzen Regierungs⸗Bezirk im 
Wege des Submiſſtons⸗ und eventuell des Lici⸗ 
tations⸗Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Die königl. Landrathsämter werden zu die⸗ 
ſem Behufe beſtimmte, in den Kreisblättern nach 
Oertlichkeit, Tag und Stunde näher anzuge⸗ 
bende Termine zwiſchen dem 10. und 18. Ok⸗ 
tober d. J. anbergumen, in welchen die Forde⸗ 
rungen für dieſe Lieferung und zwar für den 
Scheffel Hafer, Centner Heu und das Schock 
Stroh, unter Zugrundelegung der Entrepriſe⸗ 
Bedingungen, welche bei den Landrathsämtern, 
fo wie in unſerer Polizei-⸗Regiſtratur einzuſehen 
ſind, werden entgegengenommen werden. Por⸗ 
tofreie, ſchriftliche und verſiegelte Lieferungs⸗An⸗ 
erbietungen, werden von den landräthlichen Be⸗ 

örden bis nach Verlauf einer Stunde nach 
Beginn des Termins angenommen, demnächſt 
aber wird unter den erſcheinenden Bietungslu⸗ 
ſtigen, welche ſich über ihre Qualifikation und 
Kautionsfähigkeit auszuweiſen haben, eine Lici⸗ 
tation angeſtellt werden. 

Es ſteht den Unternehmern frei, auch die Lie⸗ 
ſerung der Gendarmen⸗Fourage für mehrere 
Kreiſe zu übernehmen und ihre hierauf bezüg⸗ 
liche Anerbietungen, in gleicher Weiſe, wie für 
einzelne Kreiſe, bis zu den vorerwähnten Ter⸗ 
minen, bei den Landrathsämtern ſchriftlich ab⸗ 
zugeben. Ferner können verſtegelte und porto⸗ 
freie Anerbietungen für die Entrepriſe der Gen- 
darmen Sourage gieſerung. im ganzen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke auch unmittelbar an uns und zwar 
ſpäͤteſtens bis zum 18. Oktober d. J. abgege · 

en werden. N 

Die Entſcheidung über die uns vorbehaltene 
definitine Annahme der Anerbietungen wird bis 
1 November d. J. erfolgen. 
darmerzum Fourage Empfang berechtigte Gen. 

armerie unſers Regierungs- ezirks, beſteht ge ⸗ 
genwärtig aus 2 Offizieren, 4 Wachtmeiſtern 
und 61 berittenen Gendarmen, deren bisherige 
Stationsorte in unserer Amtöblatt-Bekanntma⸗ 
chung vom 4. Septbr. d. J. (Nr. 38 des dies. 
jährigen Amtsblattes) verzeichnet find und von 
welchen die Offiziere ein Jeder täglich zwei Ra⸗ 
tionen, die Wachtmeiſter und Gendarmen aber 
7 eine Ration empfangen. 

ppeln, den 26. Sept. 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

——'. 1wÜÄI6ĩ ꝛĩÄ5ßxX˖⸗ᷓ( ³ .y2 —.  __ 


Zum nothwendigen Verkaufe der sub Nr. 49 


zu Pöpelwig belegenen, dem Apotheker Adol 
Karl Franz Bash, ehbrigen, 5 11.123 Kl 


10 Sgr. geſchätzten Beſitzung, haben wir einen 
Termin au 
den 3. Januar 1851 


vor dem Herrn Kreis. Richter Klingberg in 
unſerm Parteienzimmer 1 dare ud 
Hopothekenſchein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. Juni 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
reiner, 


Brennholz⸗Verkauf. 

Zum Verkauf = — den 10 en an den 
Flößbächen des Raſchwitzer und Althammer 
Diſtriktes ſtehenden Brennhölzer im Wege des 
Meiſtgebots, beſtehend in Weißbuchen, Eichen, 
Birken, Erlen, Kiefern und Fichten, zufammen 
884% Klafter Scheit⸗ und 185% Klaftern 
Aſtholz, habe ich einen Termin auf Mittwoch 
den 9. Oktober Vormittag 11 Uhr im Gaſthofe 
des Herrn Pohl hierſelbſt anberaumt, zu wel- 
chem ich Kaufluftige einlade. Die betreffenden 
Förſter find angewieſen, auf Verlangen das 
Holz vor dem Termintage vorzuzeigen. 

Stoberau, am 27. September 1850. 

‚Der königl. Oberförfter Engelken. 


Auktions⸗Anzeige. 

Donnerstag den 3. d. Mis Venn 9 ur 
u. Nachm. 2 Uhr jollen in Nr. 3 alte er, ald: 
Straße diverſe Pfand» u. Nachlaß cg Haus. 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mob. für Si . 
gerätbe, einiges Silberzeug, Wermens eff 71 
erarbeiter u. 50 Flaſchen Franzwein © entlich 
verſteigert werden. 


850. 
Breslau, den 8 erte, Ger. Aukt- Conn. 


Auktion. Am 2. d. M. Vorm. 10 uhr 
ſollen in einem Gewölbe des Gheſchofes > 
Hotel de Saxe (Schmiedebrücke) verſchiedene 
Rothweine, als: Petit Burgunder, Chateau la 
Rose, Chateau Leoville, Grand cru Mogoe St. 
Julien und eine Partie Rheinweine verſteigert 
werden. annig, Auktionskommiſf. 


S her. ni RL EINER 
Ein in der Stadt gut gelegener Milchkeller 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Eine gut gelegene, neu gebaute Breuuerei 


f u verpachten oder . 
hierſelbſt iſt z zu verkaufen auch mit ge 


ringer Einzahlun 
Näheres ale Straße Nr. J, bei Herrn 
Böttger. 
Zu verkaufen 
eine ganz neue Bürſtmaſchine für 
Tuchfabrikanten zu fehr dilligem Preiſe bei 
J. Proskauer, 
Antonjenſtraße Nr. 30. 


Einſendung des Betrages: 


Fr. Roland sen., Weinbergsbeſitzer in Grünberg. 


effet 


in 10 verſchiedenen Breiten, blank und gut F. Oblels bei 20 — 100 Pfd. Abnahme 


u 2% Sgr. das Pfd.: 


Hinterhänfer Nro. AO, eine Tr. boch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 
und Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Bekanntmachung. 

Auf der Marianengrube bei Czerwionka, 
Ryobniker Kreis, wird der Beſtand an kleinen 
Kohlen, circa 8000 Tonnen gegen Baarzahlung 
auf den 14. Oktober d. J. Nachmittags 2 Uhr 
loeo Grube durch mich öffentlich verſteigert 
werden. 

Groß⸗Dubensko, den 25. Auguſt 1850. 

9. Hentichel, Sade 
Verloren 
wurde am Sonntage auf dem Wege nach dem 
Wintergarten eine Buſennadel. Der ehr 
liche Finder empfängt eine angemeſſene Beloh 
nung: Eliſabetſtraße Nr. 8, im Tuchladen. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in der königl. ſächſ. Oberlauſitz 
und in 8 Gegend gelegen, zu welchem 
1100 Dresdner Scheffel Areal, darunter 635 
Dresdner Scheffel e ende ben 104 größten ⸗ 
theils Raps- und Weizenboden, 164 Chen 
zweis und dreiſchürige Wieſen, 200 Scheffel 
Rieberwald, 50 Scheffel Hochwald und 11 Scheſ⸗ 
fel Obſt⸗ und Gemüſegärten gehören, ſtehet für 
den geſtellten Preis von 84,000 Rtl. zu verkau⸗ 
fen. Auf demſelben werden außer dem Melk⸗ 
viehſtamme und dem Jungviehe, 700 Stück ver⸗ 
edelte Schafe, 2 Bullen, 14 Zuchtochſen und 
8 Pferde gehalten. Die auf ſelbigem vorhan⸗ 
dene Ziegelei und Brennerei giebt reichlichen 
Gewinn und an trockenen Zinſen bezieht die 
Rittergutsherrſchaft jährlich 120 Rtl. in baarem 
Gelde. Zur Uebernahme des Rittergutes wird 
eine Anzahlung von 20,000 Thalern verlangt. 
Selbſtkäufer 1 auf portofreie Anfragen 
unter der Chi re A. B. 2. poste restante 
Bautzen in der Oberlauſitz, nähere Auskunft. 


Kammgarne 


in der früheren Qualität, ſo wie alle andere wi 


Sorten Strumpf- und Vigogne⸗Wollen, empfiehlt 


ütigen Beachtung: 
ee G. Berger's Sohn, 
Hinter- oder Kränzelmarkt Nr. 5. 


Shpömberger Würftopen 
u Darotheen- u. J 33. 


— man 
Eine ſehr bequeme Wohnung 
Fe 35 zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 


—̃ 1 ²˙ůdů V Sr Ar BEER 
Fabrique de Corsets. 
Mme. de Ragville- Ragwitz 


de Paris, 
Ohlauer strasse 77. 


Friſchen Silber⸗Lachs, 
iſche Forellen und 
friſche Oſtſee⸗Aale 


empfing und empfiehlt billig: 
Guſtav Rösner, 

Fiſchmarkt Nr. 1, und Bürgerwerder 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Gas ther 


in bekannter Güte, helleuchtend und mit weißer 
Flamme brennend, iſt bei Herrn T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30 im Komptoir, fo wie bei 
mir, Langegaſſe Nr. 22 in der Fabrik, a Pfund 


4% Sgr., bei Partien m bekommen. 


C. F. Capaun⸗Karlowa: 


Schiebelampen 
ler Größen beſter Qualität, wie auch aut an⸗ 
dere Arten Lampen, Kaffees und dum, 
desgl. ae, Kohlen⸗ und aſſer⸗Eimer 
von Zink, bei j 1 
„Stahl, Klemptnermeiiter, 
, grüne Röhrſeite 


Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17. 


2,500 Rthlr. werden zur erſten 
auswärts geſucht. Erwerbspreis 38,000 4 
Feuerkataſter 8000 Rthlr., 3000 Neil nter 
Pfandbrieſe A. und 3 Mal 3000 Rtblr aufs 
Land. F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein in einer ſchönen Gegend Sachſens, in der 
Nähe einer Eiſenbahn gelegenes Rittergut mit 
circa 600 Dresdener Scheffel Areal, beſtehend 
in mehr als drei Viertheile Feld und Wieſe, ein 
viertheil Holz und Hutung, bei guten Wohn ⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt mit der ſchönen 
und reichen diesjährigen Ernte und dem vor⸗ 
handenen Inventarium, Schiff und Geſchirr zu 
verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt auf por⸗ 
tofreie und mündliche Anfragen der Kaufmann 
Herr Julius Hünigen in Neſchwitz bei 
Bautzen. 


Von diesjährigen 
Dalm. Feigen, 
Fran ſte Prünellen 
Gebruͤder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
Keine Zahnſchmerzen mehr, a 81.5 Sgr., 
Mittel gegen Magenkramp 1.2% S9t, 
bei ärtſch, Reuſcheſtr. 66, 1 Stiege. 


AZaucker⸗Figuren 

in bekannter Güte, ſind von jetzt ab ſtets vor⸗ 

a. bei Adolph Thieme, Conditor, 
ntonienſtraße Nr. 35, im weißen Storch. 


* 


en. 


8 5 Zu vermiethen \ 
wi ijt wegen Veränderung die große Hälfte 
8 der zweiten gut eingerichteten Etage im; 
Vorderhauſe und die erſte —— im & 
Hinterhauſe Schmiedebrücke und Urfuli- 
nerſtraßen⸗Ecke Nr. 5 6 und Näheres zu f 
erfragen par terre bei Julis Haß 
e 


2 


s Karlsſtraße Nr. 48 

iſt zu vermiethen und Term. Michaelis zu ber 

1 5 die erſte Etage von 6 Zimmern nebſt 
ubehör. Näheres Comtoir Schweidnitzerſtr. 11. 


Elegant möblirte Zimmer 
find auf beliebige Zeit Albrechts⸗ und Biſchoft. 
ſtraße- Ecke, zur Stadt Rom, im erſten Stock 
zu vermiethen. 

Ein Gewölbe 
mit Wohnung, Stodgail Nr. 10, iſt zu ver 
miethen und Fals zu beziehen. 


Näheres Oderſtraße Nr. 10 im Gewölbe. 


en von 12 bis 35 Mtl. find 
Wefßgerbergaſſe beziehbar. Näheres Nikolai 
firage Nr. 59, 1 Treppe links. 12 


Zwei möblirte Zimmer ſind gleich zu beziehen 
Oderſtraße Nr. 14, eine Stiege 


Giieenden Al . F Hotel. 3 
utsbeſ. v. el a. Gr.⸗Deutſchen. Guts ⸗ 
bei. Wü aus U 1 


zeh. Rath v. Mandt aus Petersburg. 
Walbauın Nees duet. Schlmacher = 
m. erlin. . 
3 aus Potsdam. van 


.. SE 
Rüböl in loco à 15 

michte gehandelt. 1: tl begeben, ‚Biejerund 
In Zink iſt vorläufig nichts gehandelt, die 


Preiſe werde 1 m 
übend fein. n wohl noch dieſelben von Sonn 


— 


———ůä—K—K—— — 
28. u. 29. Sptbr. Abd. 10 U. Mrg. Gu. nam 
Barometer 9747,10 PL 27 * 
Thermometer + 103 +90 + 119 
Windrichtung Pit) 

Luftkreis trübe bede d. heiter 


29. u. 30. Sptbr. Abd. 10 u. Meg. HU. Nchm. 2u 


. 8 un un Se 
Ein unlängft abgegangener Soldat, früher Barometer 27 7,82“ 27,67% Na 78 
als Bedtentes ſervirt, der die beiten Zeugnſſe Thermometer +75 +46 + 128 
aufzuweiſen hat, ſucht ſofort ein Engagement. Windrichtung W SS OSO 
Alexander u. Co., Ohlauer Straße 8. Luftkreis m. beiter m. heiter trübe 
Börſenberichte. 


en, 28. September. 


waren. . A 
driger abgegeben; Gold b t. 
l ee DRR 
Monat 173% ; London 3 


Wi - Weitere Verkäufe und ſtarker Geldmangel, der jedoch zu Ende 
nachließ drückten die Fonds. und Aktien Courſe, welche bereits unter Noti | — worden 
Nangs ſehr angeboten, blieben zu Ende gut zu laſſen. Sub 


er etwas nie 


82% dis 88; Nordbahn 109% bis 1 Hamburg 2 
ohat 11. 40% ; Silber 116%. % * 5 


Redakteur: Nimbs. 


